Tr Politiſche Zuſtände. 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien lauten ſo betrübend, daß wir 
ihnen eine genauere Aufmerkſamkeit widmen müſſen. Die telegraphiſche 
Depeſche ſagt: In Pampelona ift eine Empörung ausgebrochen. 

er General Saarsfield und der Oberſt Mendivil find er: 
mordet worden. Die Citadelle befindet ſich in den Händen 
der Empörer.“) Eſpartero ſteht noch immer mit feinen Truppen in der 
Umgegend von Madrid, wo Alles ruhig iſt. Das Kabinet hat ſich durch 
die Ernennung des Deputirten Herrn Gonzales zum Miniſter des Innern 
vervollſtändigt. Von Don Carlos nichts Neues. „— General Saarsfield 
iſt der ſiebente General, der in letzterer Zeit in Spanien auf eine gewalt⸗ 
ſame Weiſe ums Leben gekommen iſt. Der General Bäffa wurde in Bar⸗ 
celona, die Generale Canterac und Queſada in Madrid, der General Tena 
in Figueras, der General St. Juſt in Malaga, der General Escalera in 
Miranda und jetzt der General Saarsſield in Pampelona getödtet. — Wo: 


ber dieſes Verfahren gegen die chriſtiniſchen Generale, indeß die karliſti⸗ 


den? Das Mißtrauen gegen 


ſchen Heerführer ſelbſt dann, wenn ihnen ein Fehler zur Laſt gelegt wird, 
von ihrem oberſten Chef wie von den Truppen ſo nachſichtig behandelt wer⸗ 
diefelben hat den höchſten Grad erreicht, und 
der Verrätherei. Keiner derſelben ſoll ſeines Le⸗ 
bens ſicher ſein, und dies in einem Augenblicke, wo Einheit und Energie 
ſo nothwendig wären. Eſpartero ſcheint dies zu fühlen, und ſich in der 
Mitte ſeiner Truppen am beſten aufgehoben zu Yauben.**) — Die Ar: 
mec iſt demoraliſirt und die revolutionäre Gährung durchzieht das ganze Land. 
In Madrid erſcheinen weder die Miniſter noch die Bureauchefs auf ihren 
Poſten, kurz die Verwaltungsmaſchine iſt in vollſtändiges Stocken gera⸗ 
then, und die Kriſe wäre wohl ſchon vorüber, wenn die Armee Eſparteros 
nicht vor den Thoren fände. Beſtändig hört man aufrühreriſches Ge⸗ 
ſchrei und von den Männern ſieht man mordbrenneriſche Anſchläge. Einige 
Behörden haben gegen die Königin Regentin eine Sprache geführt, welche ſie 
bis jetzt nicht zu hören gewohnt geweſen. (S. Spanien.) — Daß in der 
Armze und unter den Anhängern der Königin ſtets Anarchie ausbricht, ſo⸗ 
bald die Karliſten ſiegreich find! — Es ſcheint die Einigkeit unter den 
erſtern eine unmögliche, aller Baſis entbehrende Sache zu ſein. Calatrava 
iſt von dem Conſeilſtuhle durch 65 Offiziere geſtürzt, auf welchen ihn vor 
einem Jahre und wenigen Tagen ein Coporal (Garcia) in La Granja 
geſetzt hatte. 

Ob die Karliſten Madrid einnehmen oder nicht? wer möchte dies be⸗ 
ſtimmen. Die Angſt, welche eine ſolche Vorausſicht erzeugt, iſt in der 
Vuptſtadt nicht zu beſchwichtigen. Die Königin iſt auf jeden Fal gefaßt. 

Frankr.) Doch, wenn auch ein entſcheidender Sieg nicht ſo nahe ſein 
ſollte, als viele Militairs glauben, fo dürfte doch der letzte Heereszug des 

on Carlos ſtets denkwürdig in der Kriegsgeſchichte bleiben. Betrachten 
wir ihn näher. — Don Carlos befand ſich in Cantavieja in einer bedenk⸗ 
lichen Lage. Da rettete ihn die Kühnheit dis Basken Zariategui, welcher 
mit ſeinem wenige Tauſende ſtarken Corps dis tor die Thore von Madrid 
rang. Wenn es noch irgend eines Beweiſes bezürfte, um die Ueberlegen⸗ 
heit der karliſtiſchen Anführer über die conſtitutimellen darzuthun, fo hät⸗ 
ten dieſen das gegenſeitige Auftreten der beider kriegführenden Parteien 
während der letzten Tage geboten. Die Geſammtzahl der Streitkräfte, die 
dem Prätendenten in Navarra und im Baskenlaide zu Gebote ſtanden, als 
er feinen Zug nach Catalonien antrat, betrug ſhwerlich mehr als 24,000 
oder 25.000 Mann. Mit 12,000 Mann brach er in Aragonien ein, ge⸗ 
wann nach zwei blutigen Gefechten, in denen die tapferſten Führer der 
Conſtitutionellen fielen, das cataloniſche Gebirgland, wo zahlreiche, aber 
ungeordnete und in ihrer Wildheit unbezähmbar Banden der Bergbewohner 

n erwarteten. Der Ungeſtüm der neuen Verlündeten hatte den Verluſt 

es Treffens von Ouifona zur Folge, und die age des Prätendenten in 
ei Derheerten, aller Hülfsmittel entbehrenden Thlern des Hochlandes drohte 
den ei gefährliche zu werden, als es ihm gelaig, feinen Uebergang über 
3 zu verlegen. Seine Schaaren waren durch unausgeſetzte Anſtrengun⸗ 

z und Entbehrungen geſchmolzen, und die unteglären Truppen, welche die 
Häuptlinge des Aufſtandes von Aragonien und Blencia ihm zuführten, ge: 
währten ſehr unzulänglichen Erſatz für die tapfen Krieger, die ihm aus Na⸗ 


man beſchuldigt ſie alle 


„) Die telegraphiſche Depeſche ſagt nicht, ob Saarzfild durch ſeine Soldaten, oder 
„durch die Einwohner erwordet worden iſt; das letere iſt ober wahrſcheinlicher. 
die plögliche Abreiſe des Generals Buerens bild: in Madrid den Gegenſtand 
aller Unterhaltungen. Man glaubt, daß er, umnicht von feinen Soldaten er⸗ 


mordet zu werden, die Flucht ergriffen habe. Adere behaupten dagegen, er 
ah. ſchon lange gehegten Plan ausgefuͤhrt ud ſei zu Don Carlos überge⸗ 


Sonnabend den 9. September 


rückte er bereits mit ſeiner Vorhut in Madrid ein. 


zu bewirken und den Kriegsſchauplaß ir die reizenden Gefilde von 


varra gefolgt waren. Bei Chiva wurde er von einem der Zahl nach ſchwä⸗ 
cheren conſtitutionellen Corps geſchlagen: er war verloren, wenn Oraa ſei⸗ 
nen Sieg zu nutzen verſtand. 
Entkommens abſchneiden, und traf deshalb fo weitläuftige Vorbereitungen, 
daß man die Gelegenheit verlor, ihn zu fangen. Eſpartero, Buerens, Oraa 
hielten ihn zuletzt allerdings in einem nicht ſehr weiten Kreiſe eingeſchloſſen, 
der ſich von Tage zu Tage enger zuſammenzog; ſie glaubten, daß ihre 
Beute ihnen nicht mehr entgehen könnte, und rühmten prahleriſch, daß fie 
es jetzt in ihrer Macht hätten, dem Bürgerkriege mit einem Streiche ein 
Ende zu machen. 
Punkten des Kriegsſchauplatzes Ereigniſſe eintreten könnten, die fie nöthigen 
mußten, die Verfolgung des Prätendenten aufzugeben. — In dem Bas⸗ 
kenlande waren nach dem Abzuge des Prätendenten etwa 12 oder 13,000 
Mann an regelmäßigen karliſtiſchen Truppen zurückgeblieben, denen die 
Conſtitutionellen eine dreifach ſo ſtarke Macht entgegenzuſetzen hatten. 
Selbſt nachdem Eſpartero abberufen war, behielten die Conſtitutionellen im⸗ 
mer noch eine ſo große Ueberlegenheit, daß ſie bei geſchickter Benutzung 
derſelben das Land ohne außerordentliche Anſtrengung unterwerfen konnten. 
Alles, was ſie thaten, beſchränkte ſich jedoch auf einige durchaus nutzloſe 
Hin⸗ und Herzüge, durch die fie nicht einen Fuß breit an Boden gewannen. 
Der karliſtiſche Befehlshaber Uranga, ſtatt, wie man erwartet hatte, mit 


Aber man wollte ihm jede Möglichkeit des 


Sie hatten nicht darauf gerechnet, daß auf anderen 


Mühe ſich der Angriffe ſeiner übermächtigen Gegner zu erwehren, ging ſei⸗ 
nerſeits zum Angriffe über, und war im Stande, drei Heerhaufen, die 
zuſammen etwa 8000 Mann zählten, in Alt⸗Caſcilien einbrechen zu laſſen, 
um dem Prätendenten in Aragonien und Valencia Luft zu machen. Za⸗ 
riategui und Guerguez, der Erſte mit 5000 Mann Kerntruppen, der An⸗ 
dere mit einem ſchwaͤcheren Corps, rückten gegen Burgos vor. Kaum 
hatte Zarlategui jedoch die Straße von Burgos nach Madrid erreicht, 
als er ſich ſüdwärts gegen den Duero wandte, dleſen Strom bei 
dem Flecken Roa, oberhalb Aranda, überſchritt, wie der Blitz vor 
Segovia erſchien, die Stadt und die alte Burg nahm und 
ſeine Vorpoſten bis auf drei Stunden von Madrid vorſchob. Die geringe 
Zahl von regelmäßigen Truppen, die ſich in der Hauptſtadt befand, war 
bei einem ernſten Angriffe zur Vertheidigung allerdings nicht zureichend, 
dennoch begreift man die Beſorgniß nicht, welche ſich bei der Annäherung 
des karliſtiſchen Corps der Regierung bemächtigt zu haben ſcheint. Man 
begnügte ſich nicht damit, Madtid in Belagerungszuſtand zu erklären; es 
wurden Anſtalten getroffen, um die Zugänge zu barricadiren und zu befe⸗ 
ſtigen, und General Eſpartero wurde aus Arragonien herbeigerufen, um 
die Hauptſtadt von der läſtigen Nachbarſchaft des Feindes zu befreien. — 
Am 6. v. M. ſtand er zu Daroca, einer Stadt in Niederarragonien, die 
dreißig deutſche Meilen von Madrid entfernt iſt, und am 12. des Abends 
— Inzwiſchen hatte 
General Mendez Vigo, der zur Rettung von Segovia herbeigeeilt war, das 
Guadarramagebirge Überftiegen und ſich mit dem Obriſten Aſpiroz vereinigt, 
der eine Stellung zur Deckung der beiden königlichen Reſidenzen, des Pardo 
und des Eſcorial, eingenommen hatte. Bei Torreladrones, vier Meilen 
von Madrid, wurden fie am 11. von den Karliſten angegtiffen; doch ſcheint 
man es auf beiden Seiten nicht ernſtlich gemeint zu haben, weil beide 
Theile ihre Stellung behaupteten. Am andern Morgen waren die Karli⸗ 
ſten, welche Nachricht von dem Anmarſche Eſpartero's erhalten hatten, mit 
einem Male verſchwunden, und des Nachmittags erfuhr man, daß ſie auf 
ihrem Rückzuge bereits Buitrago erreicht hatten, eine kleine Stadt zwiſchen 
Segovia und Siguenza. Die conſtitutionellen Truppen ſchickten ſich an, 
die abziehenden Karliſten zu verfolgen. Dieſe hatten aber einen zu großen 
Vorſprung, und die 20,000 Mann Corſtitutioneller ſtehen noch jetzt in 
den befeſtigten Platzen und den verſchanzten Lagern müßig. — Don Car⸗ 
los war zu Cantavieja nicht ſobald des gefährlichen Gegners entledigt, der 
ihn in der alten Felſenſeſte einzuſchließm drohte, als er den Kriegsplan 
wieder aufnahm, der durch die Niederlage bei Chiva unterbrochen worden 
war. Eine Abtheilung ſeines Heeres anter dem General Sanz zog mit 
den valencianiſchen Banden gegen Valencia ; der Gtao, der Hafen der Stadt, 
ein offener Flecken, der von Valenzia nur ungefähr eine Stunde entfernt 
iſt, wurde von Cabrera beſetzt, doch ſah dieſer ſich genöthigt, jene Stellung 
wieder aufzugeben, da eine engliſche Fiegatte an das Ufer herankam und 
ihr Feuer gegen ihn eröffnete. General Oraa, der auf die Nachricht von 
den drohenden Bewegungen der Karlſten nach Gaftellon de la Plana mar⸗ 
ſchirt war, eilte von hier nach Murnedro, um Valencia zu Hülfe zu kom⸗ 
men; wandte ſich aber über Segorbe nach Teruel, als er erfuhr, daß der 
Prätendent Miene machte, mit den Reſte feiner Truppen die Sierra de 
Albarracin zu überſteigen. Offenbar beabſichtigte Don Carlos, ſich mit 
Zariategui zu vereinigen. Oraa wa viel zu weit hinter ihm zurückgeblie⸗ 


ben, um ihn noch aufhalten zu können; und es iſt ſehr zweifelhaft, ob 
Eſpartero es in ſeiner Macht hatte, ihn an der Ausführung ſeines Vor⸗ 
habens zu hindern. 2 

Die Portugieſiſche Diviſion marſchirt nach den neuſten Nachrichten 
langſam nach Alt⸗Caſtilien und man will wiſſen, daß der Baron das An⸗ 
kas lebhaft mit dem Marſchall Saldanha korreſpondire. Portugal 
ſteht mit Spanien ſtets in geheimer Sympathie. Wir müſſen dem Auf⸗ 
ftande der Chartiſten in dieſem Lande in der nächſten Woche einen beſon⸗ 
dern Artikel widmen. 


Inland. 

Berlin, 6. September. Im Bezirke der Königlichen Regierung zu 
Oppeln iſt der zeitherige Vikarius Franz Hoffmann zum Eatholifchen 
Pfarrer in Koſtenthal ernannt worden. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Direktor des Militair⸗Oekono⸗ 
mie⸗Departements im Kriegsminiſterium, von Rohr I, nach Glogau. 

Vom 5ten auf den Eten d. M. find hier 70 Perſonen als an der 
Cholera erkrankt und 32 als an derſelben geſtorben angemeldet worden. 


Deutſchland. 

Dresden, im Auguſt. Wie man hört, ſoll ein von Semper hier 
ausgearbeiteter und von Schinkel in Berlin gebilligter Plan zum Bau 
eines neuen Theaters für Dresden in dem Maße genehmigt worden 
fein, daß zu den auf 250,000 Rthlr. angeſchlagenen Koſten 50,000 Rtlr. 
von dem Könige beigetragen, und die übrige Summe durch Aktien aufge⸗ 
bracht werden ſoll. — Der kürzlich in öffentlichen Blättern erſchienenen 
Notiz, daß die Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn von Dresden bis zu 
Michaelis auf keinen Fall, und zwar wegen Mangels an den nöthigen Ar⸗ 
beitern, werde befahren werden können, kann in ſofern widerſprochen wer⸗ 
den, als es das feſte Ziel des Direktoriums iſt, eine Strecke von Dresden 
aus noch in dieſem Herbſte fahrbar zu machen. Die Verwendung von 
einer nur geringen Mannſchaft auf dieſer Strecke hat vielmehr darin ihren 
Grund, daß hier gerade die Arbeiten ſchon ziemlich weit vorgerückt ſind. 
Allerdings aber iſt es auffallend, daß in Sachſen ſelbſt ſich ſo wenige Ei⸗ 
ſenbahn⸗Arbeiter finden, und die meiſten und tüchtigſten aus Schleſien kom⸗ 
men, die nur mit den ſchwereren Arbeiten detachementsweiſe fortrücken und 
die leichteren nachher den wenigen Inländern überlaſſen. (Schw. M.) 


Rußland. 

St. Petersburg, 30. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer verließ 
auf feiner Inſpektions⸗Reiſe Dünaburglam 16. Aug. und kam um 2 Uhr nach 
Mitternacht wohlbehalten in Kowno an. Am 18. Auguſt beſichtigten 
Allerhöchſtdieſelben in Kowno das temporaire Militär⸗Hospital, die Re⸗ 
giments⸗Lazarethe und die Penſion für adelige Fräulein, welcher Sie Aller⸗ 
gnädigſt 3000 Rubel verliehen; dem Fräulein aber, welches das Glück 
hatte, in Gegenwart Sr. Majeſtät Ruſſiſch zu leſen, ſchenkten Sie bril⸗ 
lantene Ohrgehänge. Am 21. Auguſt ſetzten Se. Majeſtät die Reiſe 
nach Wilna fort, und kamen daſelbſt um 9 Uhr Abends wohlbehalten an. 
— Zu den Verſchönerungen, welche unſerer Reſidenz faſt jedes Jahr eine 
neue Phyſiognomie geben, wird nun auch bald eine der weſentlichſten, die 
Erleuchtung mit Gas, hinzukommen. Zwei verſchiedene Geſellſchaf⸗ 
ten haben ſich zu dieſem Zwecke gebildet. Die eine läßt Röhren legen 
und verſpricht in dieſem Herbſte noch die Million und Newſfkiſche Perſpek⸗ 
tive mit Steinkohlen⸗Gas zu erleuchten, die andere hat bereits mit ihrem 
tragbaren geläuterten Oel⸗Gaſe den Anfang gemacht, und unſeren Erwar⸗ 
tungen vollkommen entſprochen. Das tragbare geläuterte Oel⸗Gas eignet 
ſich ganz beſonders zur Erleuchtung von Magazinen, Konditoreien, Gaſt⸗ 
häuſern u. ſ. w., da es keinen Dampf verbreitet und, mit Ausnahme der 
erſten Einrichtung, billiger zu ſtehen kommt, als die Erleuchtung mit 
Talglichtern oder Lampen. Der Kubikfuß des portativen geläuterten Oel⸗ 
Gaſes koſtet 5 Kop., brennt in Form einer Wachskerzen⸗Flamme gegen 
zwei und eine halbe Stunde und in voller Gasflamme gegen eine Stunde; 
demnach kommt dieſe volle Gasflamme, die Monate Mai, Juni und Inli 
mit einbegriffen, auf 90 bis 95 Rub. für's ganze Jahr zu ſtehen; jene 
kleinere Flamme von ½, , ½ nach dieſem Verhältniſſe auf 47, 32 
und 24 Rub. Schon haben viele Privatleute mit dieſer Erleuchtung den 
Anfang gemacht. 5 5 


Großbritannien. 

London, 1. September. Vorgeſtern gab die Königin in Windſor zu 
Ehren ihrer erlauchten Gäſte, des Königs und der Königin der Belgier, 
ein großes Diner, zu welchem die Miniſter Lord Melbourne, Palmer⸗ 
ſton und Lansdowne, ſo wie mehre Perſonen von der Königlichen Hofhal⸗ 
tung, der Belgiſche Geſandte und die in Begleitung Ihrer Belgiſchen Ma⸗ 
jeftäten befindlichen Hofbeamten, der Großmarſchall Graf von Aerſchot, der 
Sekretair Herr van Praedt, der Dr. Sommer und die Ehrendame der 
Königin der Belgier, Gräſin von Merode, eingeladen waren. Die hohen 
Gäſte werden, wie es heißt, zehn Tage in England verweilen und während 
dieſer Zeit auch Claremont beſuchen. Am Mittwoch ſtatteten ſie der ver⸗ 
wittweten Königin und geſtern der Prinzeſſin Auguſte einen Beſuch ab. 
In Schloß Windſor wird nächſten Dienſtag auch der Herzog von Welling⸗ 
ton erwartet. — Wie es heißt, nerden die Königin und die Herzogin von 
Kent, nach dem Vorbilde der Königin Eliſabeth, im nächſten Jahre eine 
Reiſe durch die Britiſchen Inſeln machen und bei dieſer Gelegenheit wie⸗ 
der die Beſitzung des Herzogs von Devonſhire in Chaſtworth beſuchen. Sie 
dürften dort, bemerken hieſige Blätter, eben fo prachtvoll empfangen wer: 
den, als vor 18 Jahren der damalige Großfürſt, jetzige Kaiſer Nikolaus 
von Rußland. N 5 

Die zu Edinburz am Freitage gewählten 16 Schottiſchen Pairs für 
das Oberhaus des neuen Parlaments ſind: Marquis von Tweddale; die 
Grafen Morton, Home, Elgin, Airly, Leven, Selkirk und Orkney; die 

iscounts Arbuthnot und Strathallan, und die Lords Forbes, Saltoun, 

ray, Sinclair, Colville und Rear, — Das Gerücht, daß der Baron 
Stockmar zum Privat⸗Sekretair rer Maſeſtät der regierenden Köniz 
gin ernannt ſei, wird von der Mirning Chronicle für ungegründet 
erklärt. ö 

Die Brigg „Roſina“ langte in Prtsmouth vorgeſtern mit einem Rit⸗ 
tungsboote an, welches 100 Guineer koſtet, in Sunderland auf Befehl 
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J Kriegsſchiffe verſtärkt worden: 


am 26. Auguſt zu Brie⸗ur⸗Marne bei Paris, 


des verſtorbenen Königs Wilhelm IV. gebaut worden, und nach Bude in 
Cornwall, woſelbſt jährlich ſo viele Menſchen durch Schiffbruch ums Leben 
kommen, beſtimmt iſt. Der verftorbene Monarch hatte nämlich gehört, 
daß es dieſem Diſtrikte an einem ſolchen Boote fehle, und er befahl mit 
ſeiner gewöhnlichen Wohlthätigkeit, daß ein Boot für die Einwohner ge⸗ 
baut und ihnen geſchenkt werden ſollte. 

Seit vielen Jahren haben hier in keinem Sommer fo wenig Krank- 
heiten geherrſcht, als in dieſem; ſeit einigen Wochen jedoch iſt die Sterb⸗ 
lichkeit bedeutend geſtiegen; in der letzten Woche fanden auf einem Kirch⸗ 
hofe der Hauptſtadt ſechzehn Beerdigungen mehr ſtatt, als in der Woche 
vorher. Man ſchreibt dieſe Zunahme dem Typhus zu, der jetzt in meh⸗ 
ren Theilen der Hauptſtadt herrſcht und durch die veränderliche Witterung 
verſtärkt wird. Es geht auch das Gerücht, daß die Cholera wieder in 
London ausgebrochen ſei, indeß verſichern öffentliche Blätter, daß, wenn 
auch Fälle der ſogenannten Engliſchen Cholera vorgekommen, dieſe Krank: 
heit doch bis jetzt nirgends einen heftigeren Charakter gezeigt habe. 

Die Britiſche Flotte an der Küſte von Spanien iſt durch folgende 
die „Prinzeſſin Charlotte“ von 104 Kano⸗ 
nen, den „Vampire“ von 80 Kanonen, den „Rodney“ von 92 Kanonen, 
den „Ruſſell“ von 24 Kanonen, die „Aſia“ von 84 Kanonen, den „Ta⸗ 
lavera“ von 74 Kanonen, den „Brahum“ von 50 Kanonen, die „Dido“ 
von 18 Kanonen, den „Childers“ von 16 Kanonen, die „Clio“ von 16 
Kanonen, den „Harlequin“ von 16 Kanonen, den „Nautilus“ von 10 
Kanonen, den „Rapid“ von 10 Kanonen und den „Oreſtes“ von 18 Ka⸗ 
nonen. Dieſes Geſchwader ſteht unter dem Befehle des Admirals Sir 
Robert Stopford, der zwiſchen Barcelona und Gibraltar kreuzt. 


N Frankreich. 

Paris, 1. September. (Privatmitth.) Mehre unſerer Journale laſ⸗ 
fen ſich heut dahin vernehmen, daß die Regierung Nachtichten, Spanien 
betreffend, erhalten, dagegen aber für gut befunden habe, ſolche nicht zu 
veröffentlichen. Ein legitimiſtiſches Blatt geht darin noch weiter, denn es 
berichtet ſogar den Inhalt einer telegraphiſchen Depeſche, die geſtern 
um 2 Uhr in Paris angekommen und von den Miniſtern geheim gehalten 
worden ſein ſoll. Ich kann aus beſter Quelle in Betreff dieſer böswil⸗ 
ligen Verläumdung den ſicherſten und ausführlichſten Aufſchluß geben: 
Wenn die Regierung irgend eine telegraphiſche Depeſche erhält, fo ſäumt 
ſie nicht, ſelbige ſo bald als möglich⸗pünktlichſt zu veröffentlichen; hat ſie nun 
ſeit 2 Tagen ein Stillſchweigen beobachtet, ſo iſt dies ein Beweis, daß ihr 
keine Nachrichten zugekommen ſind. — Die Ordonnanz vom 30. die⸗ 
ſes M., die im Moniteur abgedruckt iſt, und die Zahlung unſerer Schuld 
von 25 Millionen in den Vereinigten Staaten betrifft, giebt 
dem Courier Frangais wiederholt Gelegenheit zu Angriffen auf die Mini⸗ 
ſter, ja ſogar die Kammern werden nicht geſchont. Dies Blatt iſt bereits 
durch andere Journale evident widerlegt, die Diskuſſionen hierüber können 
unmöglich unſere Leſer intereſſiren. Der König und ſeine Miniſter haben 
der Ehte der Nation nichts vergeben, und letztere auf das Geſetz vom 14. 
Juni 1835 autoriſirt, die geeignetſten Mittel zur Realiſirung der Tilgung 
dieſer Schuld zu handhaben. Sie haben nichts gethan, was den Gefetzen 
und der Billigkeit gegen eine fremde Nation zuwider wäre, und verdienen 
dafür nicht Tadel, ſondern Dank, beſonders da ſie unſeren eignen Vortheil 
dabei nie aus den Augen verloren haben, und es wird dem obengenannten 
Blatt wohl genügen, daß die allgemeine Meinung gerade in dieſer Sache 
für die Miniſter des Königs geſtimmt iſt. — Man iſt von der Idee, dem 
Herzog von Orleans das Oberkommando bei der Expedition nach Konſtan⸗ 
tine zu übertragen, zurückgekommen. Jetzt heißt es, der Herzog von Ne⸗ 
mours werde den Zug mitmachen. Der Aufbruch iſt auf den 15. Sept: 
tember beſtimmt, falls das Wetter keinen Strich durch die Rechnung macht. 
— Der jetzt ſo viel beſprochene Plan eines Bülletin Frangais iſt eine ſehr 
alte Sache, das Blatt ſoll nur 18 Frs. koſten, und dafür täglich alle 
Thatſachen enthalten, die ſich in aller Welt ereignen. Man hofft, oder 
Herr Girardin plaudert feinen Gönnern vor, daß alle Welt auf ein fo 
wohlfeiles Blatt abonniren werde, und daß dann alle theure Blätter mehr 
oder weniger Überflüffig werden müßten. Aber wie beim Journal la Presse 
macht man auch hier die Rechnung ohne den Wirth. Das Blatt für 
18 Frs. wird ſicher eine Unzahl Abonnenten erhalten, aber eben ſo ſicher 
nur ſehr wenige Leſer. Es giebt oft Monate, Jahre und Jahrzehnde, in 
denen nicht eine Thatſache ſich ereignet, die an und für ſich bedeutend ge⸗ 
nug, das Intereſſe eines denkenden Menſchen zu feſſeln, und wer wird 
ſich die Mühe geben wollen, alle Tage ein ellenlanges Blatt zu leſen, um 
am Ende zu wiſſen, daß der Großſultan ſeinen Reis⸗Effendi zum Teufel 
gejagt, oder die Königin Victeria einhundert Arme geſpeiſt, der König der 
Franzoſen den Hrn. X. zim Ritter des Ehrenkreuzes ernannt hat. 


Franzöſiſche Blätter ſhreiben: Baron Louis (von ſeinem früheren 
Stande auch Abbé Louit genannt) iſt geſtorben. Sein Tod erfolgte 
Er gehörte jener Schule 
an, deren ausgezeichnetſtes Haupt Fürſt Talleyrand iſt und deren Zöglinge 
dadurch ſich oben an erhaten, daß fie die Ereigniffe von Ferne zu ahnen, 
ſich darnach zu richten un die Früchte derſelben zu ernten verſtehen. Er 
war geboren zu Toul im Jahre 1755 und widmete ſich dem geiſtlichen 
Stande. Am 14. Juli 1˙90 aſſiſtirte er als Diakonus dem Biſchof von 
Autun, Herrn v. Talleyrald, bei der Meſſe, welche aus Veranlaſſung des 
Föderations⸗Feſtes abgehalen wurde. Kurz nachher beauftragte ihn Lud⸗ 
wig XVI. mit verſchiedenen diplomatiſchen Miſſionen; nach dem 10. Au⸗ 
guſt und der Umſtürzung des Thrones aber wanderte er nach England aus. 
In Folge des 18. Brumaire nach Frankreich zurückgekehrt, wurde er nach und 
nach Bureau⸗Chef im Krigsbureau und bei der Kanzlei der Ehrenlegion, 
Requstenmeiſter im Staasrath, Präſident des Liquidations-Komitees in 
Holland (von welcher Zeil ſich der Urſprung ſeines unermeßlichen Reich⸗ 
thums herſchreibt), Beamer des Staatsſchatzes (unter dem Miniſterium 
Mollien) und Baron des Kaiſerreichs. Bei dem Sturz Napoleons war 
er Einer der erſten, welche zu den Bourbonen übergingen. Die proviſori⸗ 
ſche Regierung ernannte in zum Finanz⸗Miniſter, in welchem Amte ihn 
Ludwig XVIII. beſtätigte. Nach Napoleons Rückkehr wanderte er mit 
dem Könige nach Gent aid und wurde nach der zweiten Reſtauration in 
das Finanz⸗Miniſterium bieder eingeſetzt. Damals hat er, wie man. bes 
hauptet, die Staatsſchuld auf eine ungeheure Höhe geſtelgert und unge⸗ 


gründete Anſprüche mehrer Lieferanten, wie z. B. für ein Militair⸗Hoſpi⸗ 
tal in einem Lande, wohin nie Franzöſiſche Truppen kamen, anerkannt. 
Im Jahr 1815 trat er vom Miniſterium ab und ſtimmte einige Zeit 
lang mit der Minorität, wurde aber bald wieder miniſteriell und gelangte 
im Dez. 1818 wieder in das Miniſterium. Nachdem er im Jahr 1819 
mit Gouvion St. Cyr wieder ausgetreten, blieb er in der Kammer bis 
1823. Nach dieſer Zeit beſchäftigte er ſich mit dem Weinhandel und 
nahm an den Wahl⸗Umtrieben der Oppoſition fo lebhaften Antheil, daß er 
ſeiner Aemter als Staatsminiſter und Mitglied des Geh. Raths entſetzt 
wurde. Im Juli 1830 wurde er, während das Volk noch kämpfte, von 
der proviſoriſchen Regierung auf das Stadthaus berufen. Einer der Ju⸗ 
lius⸗Kämpfer, der nach ihm geſchickt wurde, traf ihn zu Hauſe verſteckt. 
Am 11. Auguſt wurde er von Neuem zum Finanzminiſter ernannt. Am 
2. Nov. 1830 wurde er durch Laffitte erſetzt, trat aber wieder an deſſen 
Stelle am 13. März 1831, und blieb Miniſter bis zum 11. Okt. 1832. 

Im Conſtitutionnel Left man: „Das Auslaufen des unter 
den Befehlen des Contre = Admirals Gallois ſtehenden Geſch waders 
aus Toulon hat, wegen des Geheimniſſes, in das dieſe Expedition ein⸗ 
gehüllt iſt, die öffentliche Aufmerkſamkeit erweckt. Unter den zahlreichen 
Vermuthungen, die man in dieſer Beziehung aufſtellt, ſcheint uns eine 
beſonders wahrſcheinlich. Man weiß, daß die Pforte Entſchädigungen 
von Frankreich für den Verluſt ihrer Oberherrlichkeit über Algier fordert, 
daß ſie gleichzeitig Abſichten auf Tunis hat, und daß Achmed⸗Bey, 
der, wegen ſeines beharrlichen Kampfes gegen uns in großem Anſehen bei 
ſeinen Glaubensgenoſſen ſteht, den Großherrn um ſeinen Beiſtand gebeten 
hat. Die Türkiſche Flotte hat die Dardanellen verlaſſen, und ſegelt, mit 
Landungs⸗Truppen am Bord, nach Tunis. Es iſt ziemlich wahrſcheinlich, 
daß der Contre⸗Admiral Gallois beauftragt iſt, ihre Bewegungen zu be⸗ 
obachten, und ſie nöthigenfalls am Einlaufen in den Hafen von Tunis 
zu verhindern.“ 

Da ſeit ungefähr einem Monate viele Soldaten der hieſigen Garni⸗ 
ſon von heftigen Koliken befallen werden, ſo iſt auf Befehl des Kriegs⸗ 
Miniſters der Geſundheits⸗Zuſtand der Truppen genau unterſucht worden, 
und es hat ſich ergeben, daß jene Zufälle nur durch den unmäßigen Ge⸗ 
nuß von Speiſen und Getränken entſtanden ſind. Es iſt bis jetzt kein 
einziger Cholerafall weder unter den Einwohnern noch unter den 
Truppen vorgekommen. 8 5 

Von der Rhone, 24. Auguſt. Die ſpaniſchen Ver hält niſſe 
drängen auch in unſern Regionen alle andern politiſchen Fragen in den 
Hintergrund. Bemerkenswerth bleibt es, daß ſowohl die Hauptperſonen 
der Geiſtlichkeit, als die von dem decidirt⸗carliſtiſchen Familien im ſüd⸗ 
lichen Frankreich regelmäßig durch gedruckte Mittheilungen von den Be⸗ 
wegungen des Don Karlos unterrichtet werden. In Paris iſt Herr von 
Labrador der geheime Repräſentant und Geſandte des ſpaniſchen Präten⸗ 
denten, welcher Diplomat durch die neueſten Bewegungen der Karlos⸗Ar⸗ 
mee eine beſondere Wichtigkeit und ſogar Audienzen von beſonders hochſte⸗ 
henden Perfonen, ſogenannte entrevues secr&tes erlangt hat. Im Haupt: 
quartier des Oheims der jungen Königin Iſabelle wird ein Operationsplan 
befolgt, der keineswegs von ſpaniſchen Offizieren, ſondern von auswärtigen 
militäriſchen Capacitäten entworfen und deſſen Ausführung einigen frem⸗ 
den Offizieren anvertraut worden if. Nur um das Nationalgefühl der 
Spanier nicht zu verletzen, treten dieſe Offiziete nicht in den militäriſch⸗ 
politiſchen Vordergrund. Je mehr die carliſtiſche Expedition Madrid be⸗ 
droht, deſto unktäftiger wird das Verfahren der Chriſtinos⸗Generale, welche 
ſich natürlich eine offene Pforte für die Zukunft bewahren wollen, und 
deßhalb hauptſächlich etwas Entſcheidenes vermeiden, um ſich ſpäter ein 
Verdienſt daraus zu machen. Es bleibt unbeſtreitbar, daß die Königin⸗ 
Regentin in allerneueſter Zeit wieder ein höchſt intereſſantes eigenhändiges 
Schreiben an ihren Verwandten König Ludwig Philipp erlaſſen, worin fie 
ihre Lage äußerſt richtig beurtheilt. Sollten jedoch Verhältniſſe fie zwin⸗ 
gen, Spanien zu verlaſſen, was Privatcorreſpondenzen und langer Ent⸗ 
täuſchung zufolge ihr kein ſo großes Opfer koſten würde, ſo könnte der 
Aufenthalt in der Fremde wenigſtens eine anſtändige Zurückgezogenheit 
bieten, da die ins Ausland geſchafften Erſparniſſe zu einer ſehr bedeuten⸗ 
den Ziffer angewachſen, und theils in Frankreich, theils in England depo⸗ 
nirt find, Das Aeußere der Königin hat von den politiſchen Unruhen 
ihres Landes wenig gelitten, im Gegentheil iſt vie auffallend reizende Für⸗ 

n, wie Augenzeugen verſichern, noch etwas ſtärker geworden. Die Kö⸗ 
nigin iſt äußerſt lebhaft, mittheilend, ſehr reizbar, dabei aber unſtreitig 
eine Frau von ſeltener Energie und Faſſung, nebenher ſogar mit einer 
Doſis Abenteuerlichkeit ausgeſtattet. (Allg. Ztg.) 


Spanien. 


Madrid, 28, Aug. Die beiden Miniſter Bardari und Pizarro find 
ungemein thätig. Der Eine expedirt Cireularſchreiben und der Ans 
dere läßt Geld prägen, ohne ſich um die Reclamation zu kümmern. 
Man verſichert, er habe geſtern erklärt, er könne mit 6 Mill. Realen den 
Dienſt der Armee nicht zwei Monate lang beſtreiten. — Die Königin 
iſt völlig eine Gefangene in ihrem Schloſſe und hat durchaus nicht 
5 Macht, irgend etwas aus eigenem Willen zu thun. Man erzählt ſich, 
Oft als vor Kurzem ein hoher Offizier ſie um die Begnadigung der 72 
n der Brigade van Halen's gebeten, ſie ihm erwidert habe: „Ich 
8 für dieſe Offiziere thun, aber ich will Ihnen ein Schreiben 
ref ſpartero mitgeben und ihn darum erſuchen.“ — Der Madrider Kor: 
ie udent des Morning Herald theilt die Schilderung einer Scene 
bekamm der Entlaſſung des Miniſterlums vorherging. Nachdem er die 

Als Yu Umſtände des Marſches Eſpartero's angeführt hat, fährt er fort: 
Qui ie Truppen nach der Revue abmarſchirten, forderte der General 
bude den General Eſpartero auf, um die Erlaubniß nachzuſuchen, der 
niß igin die Hand küſſen zu dürfen. Als Eſpartero die erbetene Erlaub⸗ 

— hatte, begab er ſich in Begleitung Quiroga's und des Oberſten 
die 0% on in den Palaſt. Die Unterredung war unbedeutend, da 
über ee nut über den traurigen Zuſtand der Diviſion Eſpartero's und 
fie, ſchei W rr Uniformen derſelben ſprach. „Ihre Offiziere“, bemerkte 
en 5 nicht ſehr durch die Schwere der Säcke voll Gold beläſtigt zu 

se den ar nach der Ausſage des Finanz⸗Miniſters in den Cortes, 

eginn des Feldzuges erſpart haben müßten.“ „Meine Off: 
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ziere,“ erwiderte der Graf von Luchana, „haben feit mehren Monaten 
keinen Sold erhalten und ſich ohne Murren den größten Mühſeligkeiten 
unterzogen. Sie haben fünf Tage im Gebirge zugebracht, ohne einen 
Biſſen Brot! als der Graf im Begriff war den Palaſt zu verlaſſen, wurde 
er zur Königin zurückgerufen und blieb eine halbe Stunde in ihrem Zim⸗ 
mer. Bei ſeiner Rückkehr bemerkten ſeine Begleiter, daß er ungemein 
aufgeregt war. Später hat man erfahren, daß die Königin ihn mit fol⸗ 
genden Worten anredete: „Graf, Sie ſehen hier eine Gefangene. Ich 
din nur dem Namen nach Königin. Die Miniſter behandeln mich, als 
ob ſie meine Vorgeſetzten wären, und wie ſehr ich mich auch ihren Maß⸗ 
regeln widerſetzen mag, ſo bin ich doch gezwungen, ſie durch meine Unter⸗ 
ſchrift zu ſanctioniren. Wenn ſie wüßten, was ich gelitten habe ſeit jener 
fürchterlichen Nacht, als ich in meinem Palaſt angegriffen und mit den 
Bajonnetten betrunkener und wüthender Soldaten bedroht wurde, an deren 
Spitze ein Sergeant und ein betrunkener Franzöſiſcher Muſiker ſtanden, 
Sie würden ſagen, daß das Loos meines geringſten Unterthanen in Ver⸗ 
gleich mit dem meinigen beneidenswerth ſei.“ Eſpartero war faſt bis zu 
Thränen gerührt und erwiderte, daß er bei ſeinem Marſche nach Madrid 
hauptſächlich den Zweck gehabt habe, ſich zu überzeugen, ob Ihre Majeſtät 
vollkommen frei ſei oder nicht. Nach dem, was er ſo eben erfahren, habe 
er weiter nichts zu ſagen, als daß die Königin über ihn und ſeine Trup⸗ 
pen nur befehlen dürfe, ſie werde den unbedingteſten Gehorſam ſinden. 
Auf die Bemerkung der Königin, daß ſie ein neues Miniſterium bilden 
wolle, an welchem auch er Theil nehmen ſollte, antwortete er, wenn er 
auch zu einem General tauge, ſo verſtehe er doch zu wenig von Politik, 
um ein neues Kabinet bilden oder ein Mitglied deſſelben werden zu kön⸗ 
nen. Er fügte jedoch hinzu, daß die Königin auf feine Unterftügung rech⸗ 
nen könne.“ f 
Jtalien. 

Neapel, 22. Aug. Der päpſtliche Nuntius, Kardinal Feretti, hat 
feinen Poſten hier verlaſſen und iſt nach Monteſiascone abgereiſt; da der 
Weg nach den Römiſchen Staaten geſperrt bleibt, ungeachtet die Cholera 
hier zu Ende iſt und in Rom nun ſchon ſehr ernſtlich hauſt, ſo wird Se. 
Eminenz wahrſcheinlich eine Quarantaine beſtehen müſſen. — Geſtern wurde 
in Gegenwart des Erzherzogs Friedrich von Oeſterreich und der Kö⸗ 
niglichen Familie, fo wie einer großen Anzahl Offiziere der Kaiferl, Fre⸗ 
gatte, des Oeſterreichiſchen Geſandten, Graf Lebzeltern und mehrer Deut⸗ 
ſchen Künſtler und Gelehrten, in Pompeji eine große Ausgrabung 
veranſtaltet; die gefundenen Gegenſtände wurden von St. Maj. dem er⸗ 
lauchten Gaſte zum Geſchenk angeboten, bieten aber nichts Neues dar. — 
In derſelben Nacht beſtieg der Prinz den Veſuv, um das erhabene Schau: 
ſpiel eines Sonnen⸗Aufgangs auf ſeiner Spitze zu bewundern. Am vorigen 
Sonnabende wohnte ich einer großen Feſt⸗Vorſtellung im Theater 
San Carlo bei, welche dem Prinzen zu Ehren in Gegenwart der Königs 
lichen Familie und des ganzen Hofen bei gedrängt vollem Hauſe gegeben 
wurde. Das neu in die Scene geſetzte Ballet „Ettore Fieramoſca“ (aus 
det mittelalterlichen Geſchichte unſeres Landes gezogen) übertrifft an Schön⸗ 
heit und Pracht Altes, was bis jetzt in Europa auf irgend einem Theater 
geſehen worden iſt. Unſer Balletmeiſter Taglioni, (unſer Landsmann und 
nicht der Vater der berühmten Tänzerin) hat dadurch ſeinen bisherigen Lei⸗ 
ſtungen die Krone aufgeſetzt! . 

ch weden. ö 

Stockholm, 29. Auguſt. Ein Privatbrief im „Conſtitutionelle“ ent⸗ 
hält einige nähere Nachrichten über den Unfall, der den Marquis v. Wa⸗ 
terford in Bergen betroffen. Es war in der Nacht deſſelben Tages, an 
welchem er mit ſeinem zur Bärenjagd bemannten Schiffe ankam, als er 
mit einer von Hasdanger hinzugekommenen Geſellſchaft feinen gewohnten 
Lärm in den Straßen Bergens trieb. Er ſetzte den Warnungen des Nacht⸗ 
wächters Steinwürfe entgegen, fo daß dieſer, zur Nothwehr gezwungen, ihn 
mit ſeinem Morgenſtern tödtlich am Haupte verwundete. Seine Geſell⸗ 
ſchafter, unter denen ſechs Söhne der erſten Familien Englands, unter 
Anderen der Sohn des Geſandten in Konſtantinopel, Lord Ponſonby, ge⸗ 
nannt werden, gaben ihn für einen Matroſen aus und trugen ihn an 
Bord ſeines Schiffes, wo ihn ein Norwegiſcher Arzt behandelte, da er 
ſelbſt keinen mit ſich führte. — Nach der Ausſage von Reiſenden, die am 
22ſten in Chriſtlania angekommen, iſt der Marquis bereits verſchieden. 
Sein jährliches Einkommen ward auf 70,000 Pfd. angegeben. . 


Miszellen. 

(Theater Notizen.) In Pofen iſt am 1. September die Oper 
„der Poſtillon von Sonjumeau“ von A. Adam zum erſtenmal 
gegeben worden. Wahrſcheinlich werden wir dieſelbe Oper in ungefähr 14 
Tagen auch auf der Breslauer Bühne ſehen; fie wird bereits einſtudirt. — 
In Poſen iſt Madame Crelinger-Stich mit ihren beiden Töchtern 
eingetroffen; ſie wird auf der dortigen Bühne einige Gaſtrollen geben. — 
Die. Mansfeld hat in Berlin mit großem Beifalle geſungen. 


(Auszeichnung.) Se. Majeſtät der König der Franzoſen haben 
dem Hof⸗ und erſten Münz⸗Medailleur, Profeſſor Brandt in Berlin für 
die von demſelben auf die Vermählung Sr. Königl. Hoheit des Herzogs 
von Orleans mit Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Helene von Mecklenburg⸗ 
Schwerin geſchnittene ſchöne Medaille eine ſehr große goldne Denkmünze 
mit den Brufibildern ſämmtlicher Mitglieder des jetzigen Franzöſiſchen Kö⸗ 
nigshauſes und der Inſchrift: „Donné par le Roi à Mr. II. F. Brandt, 
Professeur et Graveur en médailles à Berlin 1837”, begleitet von 
einem ſehr gnädigen Handſchreiben, zuſtellen laſſen. Von Sr. Königl. 
Hoheit dem Herzog von Orleans hat der Künſtler auf dieſelbe Veran⸗ 
laſſung zwei koſtbare Vaſen erhalten. 


(Heiraths-Geſuch.) In der Berliner (Voſſiſchen) Zeitung findet 
man folgendes Heiraths⸗Geſuch: „Ein in den beſten Jahren ſtehender, 
anſehnlicher, gebildeter Mann, höhern Charakters, und aus adlicher 
Familie ſucht auf dieſem Wege eine für ihn paſſende Lebensgefährtin, gleichvfel 
bürgerlichen oder adlichen Standes. Die Subſiſtenz wird um fo mehr ge⸗ 
ſichert, als derſelbe jährlich aus königl. Kaſſe 1200 Thlr. bezieht. (1) Hier⸗ 
auf reflektirende Damen, die es aufrichtig meinen, werden gebeten, ihre 
Adreſſen mit näherer Angabe ihrer Verhältniſſe unter V. X. gegen Zuſi⸗ 
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Nr. 40 portofrei einzuſenden. 


(Deut ſche Dichter in Paris.) „Wunderbar“, ruft der Courier 
Frangçais vom 19. Auguſt in einer Anzeige von Chamiffo’s ſämmtli⸗ 
chen Werken aus, „wunderbar und bizarr ſind doch die Spiele der Revo⸗ 
lutionen und des Schickſals! Ein junger Edelmann aus der Champagne, 
der mit feiner Familie zur franzöſiſchen Emigrationszeit über den Rhein 
auswandert, wird einer der ausgezeichnetſten Schriftſteller Deutſchland's, 
ein von der deutſchen Muſe hochbegabter Dichter!“ — Es folgt nach dieſen 
einleitenden Worten eine mit großer Anerkennung geſchriebene Beurtheilung 
ſowohl der Dichtungen Chamiſſo's als feiner „Reiſe um die Welt.“ Zwar 
wird dabei ſeines berühmteſten Werkes, des „Peter Schlemihl“, gar nicht 
gedacht; es bleibt aber doch immer ein Fortſchritt der franzöſiſchen Kritik, 
daß ſie einen Franzoſen, der ſo ganz Deutſcher geworden und ſeinem Va⸗ 
terlande nur noch in ſeinen Jugenderinnerungen angehört, mit ſo unein⸗ 
geſchränkter Gerechtigkeit gelten läßt. Wir Deutſche ſind nicht immer ſo 
gerecht gegen diejenigen Landsleute, die ſich der franzöſiſchen Weltſprache zu 
ihrer Vermittelung mit dem gebildeten Europa bedienen. 


(Therapeutiſches.) In Bezug auf das von einigen Aerzten an⸗ 
prieſene Mittel der pulveriſirten Holzkohle (nicht Steinkohle) gegen 
die Cholera, (ſ. Bresl. Ztg. von geſtern) enthält die neueſte Nummer des 
Semaphore von Marſeille nachſtehendes Schreiben: „Seit einigen 
Tagen verbreitet man in der Stadt das Gerücht von der Entdeckung ei⸗ 
nes angeblichen Spezifikums gegen die Cholera. Dieſes Mittel, welches 
die Holzkohle ſein ſoll, wurde in England durch den Doktor Perkin, und 
im Jahre 1832 in Paris durch den Doktor Biett im Sankt⸗Ludwig's 
Hospitale verſucht. Ich bedauere aber ſehr, Ihnen anzeigen zu müffen, 
daß die Anwendung deſſelben in Paris durchaus kein günſtiges Re⸗ 
ſultat geliefert hat. (gez.) B. Taron, Chirurgus im Hotel⸗Dieu, 
Arzt für epidemiſche Krankheiten u. ſ. w.“ 


(London.) King's College, die Tory⸗Univerſität von London, hat von 
der Bank ein ſehr koſtbares Geſchenk erhalten, nämlich nicht weniger als 
20 Millionen engliſche Banknotenz boch leider nicht in ihrem na⸗ 
türlichen Zuſtand, ſondern in Form eines kleinen Huts, der aus der 
Aſche dieſer verbrannten Noten geknetet worden. 

Felir Mendelsſohn iſt hier eingetroffen, um bei dem bevorſtehenden 
Muſikfeſte in Birmingham die Aufführung feines Oratoriums „Paulus“ 
zu leiten. — Herr Macready hat jeden Abend 40 Pfd. an Miethe für 
den Gebrauch des Covent⸗Garden⸗Theaters zu zahlen, der Pächter des Dru⸗ 
rylane⸗Theaters giebt 22 Pfd., was für 200 Abende 5500 Pfd. ausmacht. 


(Merkwürdige Kaltblütigkeit eines engliſchen Parlaments⸗ 
Kandidaten.) In Pembrik ſtanden bei der letzten Parlaments-Wahl 
eben die Parteien ſich gegenüber, als Herr Blacas, whigiſtiſcher Kandidat, 
mit zuverſichtlicher Miene den Huſtings beſtieg. Er langt aber kaum auf 
dieſem improviſirten Gerüſte an, von deſſen Höhe die Kandidaten zu ihrer 
Empfehlung ihr Glaubensbekenntniß der verfammelten Menge vorzulegen 
pflegen, als ein ſchöner Krautſtengel ihm ins Geſicht fliegt. „Schon 
gut“, ſagte er hierauf, ohne ſich ſtören zu laſſen, „dieſer Krautſtengel diene 
mir zum Eingang! Engländer! man ſucht uns und euch blind zu machen, 
aber ſolche Stengel vermögen es nicht, ſie werden nicht eure Kandidaten 
blenden, bei den Gefahren, welchen wir entgegengehen unter reißenden 
Wölfen; man werfe mir ein, zwei, ja drei Augen aus, und nur um ſo 
klarer werde ich ſehen, um auszurufen: „„Königin und Reform für im⸗ 
mer!““ Während der Redner dieſe flammenden Worte fpricht, fliegt ein 
ungekochter Erdapfel auf ſeine Wange. „Dieſer Erdapfel“, fährt 
Blacas ruhig fort, erinnert mich, daß eine ganze benachbarte Bevölkerung 
ſich von dieſer Frucht nähren muß. Armes Irland, wirſt du immer die 
Stieftochter der drei Königreiche und ihrer Kolonieen ſein? Vaterland 
O Connells, wirft du immer zu dieſer ſalzloſen Speiſe verdammt bleiben, 
womit man einen liberalen Kandidaten demüthigen will?“ Der Redner 
zieht ſein Schnupftuch heraus, um einen Seufzer zu bergen, als eine un⸗ 
geheure rothe Rübe ſeine Naſe karambolirt. „Rothe Rübe“, ruft 
Blacas mit Faſſung aus, „ich weiß, wer uns mit rothen Rüben werfen 
will, es ſind die Freunde unſerer Gegner, die uns keine Stimme laſſen 
wollen für das Wohl des Vaterlandes, für ſie mögen dieſe Rüben paſſen, 
nicht aber für edelgeſinnte Kandidaten!!“ Der Fluß dieſer Rede verſprach 
in ſeinem weiteren Verlaufe einen nicht üblen Erfolg; aber eine große 


cherung der ſtrengſten Diskretion bei C. Struve, an der Spandauer Brücke 


Maſſe friſchen Streichkäſes flog heran, und überzog des muthigen 


Redners ganzes Angeſicht. Glücklich traf der Wurf, denn Mund nnd 
Naſe waren verſtopft, und Herr Blacas dem Erſticken nahe. Doch auch 
in dieſem ſchwierigen Moment bewährte ſich ſeine Geiſtesgegenwart; er rafft 
den weichen Käſe zuſammen, und ſchleudert ihn mit Unwillen zurück an 
den muthmaßlichen Ort, der ihn geſendet hatte. Schnell reinigt auch das 
Schnupftuch das übrige Geſicht, und Herr Blacas fährt mit geſteigerter 
Lebhaftigkeit zu ſprechen fort: „Den Mund alſo wollt ihr mir ſchließen; 
mein Wort, nicht wahr, entrüſtet euch. Engliſches Vrlk, bemerke dieſes 
Zeichen! Deine Feinde wünſchen dich bei allen Gelegenheiten ſo weich zu 
ſehen, wie dieſen Käſe, den ich ſo eben von mir geworfen habe; ſie wollen, 
du ſollteſt ihren Kandidaten wählen; aber gehorche ihnen nicht, ſondern 
wähle mich, der ich es herzlich gut mit dir meine. Laß durch Krautſten⸗ 
gel, Erdaͤpfel, Rüben und Käſe dich nicht in deinen Geſinnungen wan⸗ 
kend machen, ſondern beehre mich mit deiner Wahl!“ Und wirklich ward 
dieſer Kandidat gewählt. f 


Auch ein Mittel zur Vorbeugung gegen die 
a Cholera. a ; 
Wenn es unſtreitig beffer iſt, den Ausbruch der Krankheiten zu verhin⸗ 
dern, als die entſtandenen zu heilen, beſonders wenn die Heilung ſo unſi⸗ 
cher und wenig fruchtend iſt, daß ungeachtet ihrer ernſtlichſten Anwendung 
dennoch die Hälfte der Kranken ſtirbt, mit einem Wort, wie bei der Cholera, 
denn wolle man nachfolgenden Vorſchlag mit Güte und Nachſicht aufneh⸗ 
men, und durch pünktliche Befolgung die heilſame Wirkung an ſich ſelbſt 
erproben. 
l Zu welcher Anſicht und Heilart man ſich in Bezug auf die Cholera 
auch immer hinneigen mag, fo wird man doch eingeſtehen müſſen, daß das 
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geſtörte Gleichgewicht der Thätigkeit der äußern und innern Haut 
des menſchlichen Körpers als die veranlaſſende Urſache von ihr etſcheint, 
und daß dieſe Störung verhindern, auch den Eintritt der Krankheit ſelbſt 
verwehren heißt; nun ſtärkt und kräftigt aber nichts mehr die Hautthätig⸗ 
keit als kaltes Waſchen und Baden, mithin wird hierin auch die ſicherſte 
und einfachſte Vorbeugung vor dem Cholera⸗Anfall liegen, indem durch die 
geneckte und unterhaltene Kraft jeder ſich ereignende Nachtheil überwunden, 
und ſomit die Geſundheit dauerhaft erhalten wird. Das Mittel iſt über⸗ 
dieß vom Reichen und Armen gleich leicht anzuwenden; dem erſtern ſtehen 
die Dampf⸗ nur ohne Nachſchwizzen, ſondern blos mit ſtarker Abkühlung “), 
— Fluß⸗ und Wannen-, fo wie die luftdichten Schrankenbäder — zu 
Dienſten; der letztere bedarf nichts als ein leeres Schaff — oft auch die⸗ 
ſes nicht — und eine oder zwei Kannen Waſſer, um ſich ſolche ſchnell 
über den Kopf und ganzen Körper gießen zu laſſen; Gegenſtände, die mit⸗ 
hin von Jedem leicht zu erreichen ſiud. 

Es iſt hier nicht meine Abſicht, den Nutzen anzuführen, welchen der 
reichliche äußere und innere Gebrauch des kalten Waſſers bisher in der 
Heilung der Cholera ſo auffallend geleiſtet, noch die Lobeserhebungen zu 
wiederholen, welche jetzt ſo reichlich von vielen Aerzten den häuſigen und an⸗ 
dauernden Gebrauche des kalten Waſſers gemacht werden; ich begnüge mich 
bie äußere tägliche Anwendung zum Schutze gegen einen der fürchterlichſten 
Feinde des Menſchengeſchlechts angedeutet zu haben, mit der Ueberzeugung 
ſcheidend: daß es gewiß Niemand gereuen wird, meinen Rath befolgt zu 
haben. Peterwitz, den 4. Septbr. 1837, Gebel. 

) Ich bin ganz erſtaunt darüber, zu vernehmen, daß grade jetzt, wo die Dampf ⸗ 


bäder fo ausgezeichneten Nutzen seiften würden, dieſelben nur in unbedeutender 
Zahl begehrt werden. 


Theater. 

Das Gaſtſpiel der Olle. Schebeſt intereſſirt Kunſt⸗Kenner wie Freunde 
in gleich hohem Grade, doch, droht daſſelbe die enthuſiaſtiſchen Verehrer 
dramatiſchen, lebenvollen Geſanges und die klüglich berechnenden Theoreti⸗ 
ker und Lanzenbrecher für die Technik der Muſik in zwei feindliche Reihen 
zu ſchaaren. Es giebt keinen ſchöneren Geiſteskampf, als den um Kunſt⸗ 
anſichten, keinen unblutigeren Sieg als den auf Journal⸗Spalten errun⸗ 
genen, wagen die Streiter auch einige Narben, ſo gewinnt die Sache ſelbſt 
für die geſtritten wird, ſtets durch den regen, geharniſchten Austauſch der 
Ideen. Wie, eine Schilderhebung für Dlle. Schebeft! rufen die Herren 
Techniker aus, vereinen ſich zum feierlichen Convente, ſuchen in allen San⸗ 
gesſchulen nach Beweisſtellen für die Infallibilität ihrer Anſicht, ſchwingen 
dräuend die Stimmgabeln und brechen in den Schlachtgeſang „ut, re, 
mi, fa, sol, la, si“ aus. Die Enthuſtaſten⸗Schaar fteht wider Gewohn⸗ 
heit in dicht geſchloſſenen Reihen, dem Kampfe noch ausweichend und ſen⸗ 
det als parlementirenden Vermittler einen bekehrungsluſtigen Vorfechter alſo 
ſprechend vor das Centrum der Techniker: „Sehr ehrenwerthe, engbefreun⸗ 
dete, examinirte und approbirte Meiſter der Harmonie und Melodie! Weit 
entfernt die Verdienſte, die ihr um die edle Muſika, ſeit Alters her euch 
erworben habt, in Schatten zu ſtellen, beſchwören wir euch nur, eure Sy⸗ 
ſteme, die ſonſt überall, wo Sangeskunſt zu Scherz und Ernſt geübt und 
gepflegt wird, ſich als praktiſch bewähren mögen, nicht zum Maaßſtabe un⸗ 
ſerer neu erſtandenen, dramatiſchen Sangesſchule machen zu wollen. Die 
Kunſt iſt von Ewigkeit her ein geiſtgebornes Götterkind und kann nur 
mit geiſtigen Augen geſehen und erkannt werden. Noch iſt kein Compen⸗ 


dium der Genialität geſchrieben, nach dem man ſich Paragraphos ſtudirend 


zu einem Raphael, Beethhoven, Phidias oder einer Malibran 
ſemeſtermäßig heranbilden könnte. Nie ſoll die Technik der, Wort, Stein, 
Farbe, Ton belebenden Kunſt eine Grenze ſtecken, auf der warnend zu le⸗ 
fen „bis hieher und nicht weiter.” Die Technik ſoll den Weg andeuten 
und ebnen, auf dem der Jünger zu wandeln gedenkt, ihn aber nicht mit 
Brettern ſchulmeiſterlicher Pedanterſe vernageln. Was kümmert es uns, 
ob die Stimm⸗Höhe der Schebeſt vor euren Stimmgabel⸗Experimenten 
probefeſt beſteht, ob ihre Cabaletten mitunter zu breit oder zu ſpitz ausfal⸗ 
len; ihr Geſang iſt zu unſern Herzen gedrungen und wir haben, kraft 
unſerer Begeiſterung für das wahre Schöne und unſrer friſchen Phantaſie 
ſie als eine berufene Prieſterin der ewig jungen Kunſt erfunden. Möchtet 
ihr der Mann geweſen ſein, der im Anſchauen von Corregio's Nacht 
über die keck gruppirte Engelgruppe ärgerlich den Kopf ſchüttelte? Jedes 
Syſtem, jede Regel haben ſo lange Halt, bis ein neu erſtehender, ſchaffen⸗ 
der Geiſt das Alte ſtürzt und neues Leben, neue Formen aus den Ruinen 
erblühen läßt. Dies hat für den deutſchen dramatſſchen Geſang die Sch r oͤ⸗ 
der⸗Devrient gethan, denſelben Weg wandeln ihre berufenen Wahlver⸗ 
wandten. Pygmalions Statue ſtand künſtleriſch vollendet vor dem ent⸗ 
zückten Bildner, da ſtrömt glühende Empfindung durch den kalten Mar⸗ 
mor, ſie regt ſich, doch in jeder veränderten Stellung der Lebenathmenden 
erkennt der Künſtler die edlen Formen ſeiner göttlichen Schöpfung wieder. 
Gehet denn, in euch, ehrenwerthe Techniker, ehret in der neuen Kunſt⸗ 
ſchweſter den Genius, der unverkennbar aus ihr ſpricht, haltet ihr nicht 
den verſteinernden Meduſenſchild beftäubter Theorien entgegen und lernt 
einſehen, daß man auch auf anderen Staffeln, als auf Noten⸗Exempeln 
und Fugenſätzen zum Tempel des Künſtler⸗Ruhmes gelangen könne. Doch 
wozu der vielen Worte? Ihr habt jüngſthin mit uns Beethhovens 
„Fidelio“ gehört. Auch ihr habt die Herrlichkeit des Meiſters erkannt, 
der auf das ſtattliche, ſymmetriſche Gebäude der alten Ton⸗Dichter einen 
himmelſtürmenden Thurm gebaut, deſſen ſchlanke Spitze im ewigen Aether 
verſchwimmt. Ihr fühlt es, daß nicht die Kühnheit der Inſtrumental⸗ 
ſchilderung allein den Meiſter Lu dwig ſo hoch erhoben, nein, daß ſeine 
Sinne für Klänge erſchloſſen waren, die noch kein ſterbliches Ohr vernom⸗ 
men, daß an den weltalten Grenzen der Endlichkeit in Zauberſchlaf ver⸗ 
ſunken, ihn Träume aus lichteren Räumen grüßten, die er zum Stand⸗ 
bilde feines Künſtlerthums in wunderreiche Töne gegoſſen hat. Ihr habt 
an dieſem Tage Agneſe Schebeſt, noch dazu mit momentan nicht wohl 
disponirter Stimme den Fidelio fingen hören und ſpielen ſehen, und 
dennoch welche Erfolge! Könnt ihr euch in dieſer Partie eine eurer ſteifen 
Primadonnen denken, die da Scala ſinget und trillert a merveille, die 
Er (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


* 


1401 — 
Beilage zu . 211 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 9. September 1837. 


* 


— — 
— — 


thuſiaſten, erhob fich eine ungemeine Gährung in den Reihen der Tech: 
niker, deren Reſultate in dieſem Augenblicke noch RN abzuſehen find.*) 
intram. 


*) Gewiß freuen ſich viele Leſer mit uns der glänzenden Apoſtrophe unſers Feullle⸗ 
toniften, der gleich Jules Janin unfere Phantaſie auf der Eiſenbahn feines 
Enthusiasmus mit ſich fortreißt. Wenn ſich dagegen auch berechnendere Beur— 
theilungen des ſchaͤtzenswerthen Talen -es der Dem. Schebeſt ausgeſprochen 
haben, ſo kann ihnen durch unſern freundlichen Mitarbeiter wohl unmoͤglich ein 


Fortſetzung.) 
keine vierundſechzigſtel Note auf die Erde fallen läßt, und die uns nur 
begreifen lehrt, was Menſchenhände Alles hervorbringen können? Agneſe Schebeſt 
hat an dieſem Abende dargethan, mit wie treuem Ringen ſie dem Auf⸗ 
ſchwunge des tiefſinnigſten Komponiſten zu folgen ſtrebt. Ihr habt em⸗ 
pfunden, daß ihr Geſang Sprache der Seele fei, daß fie die vox humana 
als etwas Höheres handhabt, wie einen todten Taſtenkaſten, den jede rohe 


Hand mechaniſch anſchlägt. Der Adel der Empfindung des Komponiſten, ernſtlicher Tadel zugedacht worden ſein. J. N. 

der ihren Fidelio durchweht, und neben leidenſchaftlicher Gluth die edle = = 

Abgeſchloſſenheit der ganzen Auffaſſung, hat auch euch mit fortgeriſſen, und | 7. — Een eee hermometer. Wind. | Genilt, 
über den Taktſtock hinweg, habt ihr unwillkührlich mit Staunen in bie | Septbr. 3. e. | inneres. | Äußeres. feuchtes. 


lebenswarme Welt geblickt, die Schebeſt-Fidelio vor euren Augen auf: i 

4 BET 7 Abd. 9 u. 27“ 9 53 211, 7 8, 2 7, 40 W. 26° beiter 
rollte. Gebt euch diefen edlen Regungen ohne Widerſtreben hin, es find | Morg. 6 u. 27“ 9,90 10, 8 5 8 5 5, 4 W. 10e überwoͤlkt 
die Lebenszeichen erwachenden Schönheitsfinnes in euch. Dem rollenden 9 27“ 10 40 11, 8 9,16 8, 4S. 09] Laͤmmergewolk 
Rade neu geläuterten Geſchmacks vermögt ihr nicht in die Speichen zu —— 55 55 I 15 4 + 1. 5 ＋ 75 un I N 
fallen, ohne daß es euch zerſchmettert und über Kurz oder Lang werdet 2 £ ! 22] / j 
ihr mit uns aufrufen, daß allein der zweite Akt des Fidelios der Sche⸗ Mintmm $ 4 1 Marimum T 16,3. ( Temperotur⸗) N 


beſt ſiebenundſiebzig ſeelenlos⸗kortekt herabgetrillerte Bravourarin kläglich 
Nach Beendigung dieſer Apoſtrophe des Herolds der En: 


derdunkle.“ 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend den 9. Septbr.: 


ſpiel in 1 Akt. 
Sonntag den 10. Septbr. 
2) Der verſiegelte Bürgermeiſter. 


8 Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am 30. Auguſt in Dresden, vollzogene 

eheliche Verbindung, zeigen wir entfernten Ver⸗ 

wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Görlitz, den 1. September 1837. 

Ferdinand von Tempsky, Lieute⸗ 
nant im 6ſten Infanterie-Regiment. 

Maria von Tempsky, geborne von 
Broizem. a. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, Auguſte geborne Fremdling, von einem 
muntern Knaben, beehre ich mich hiermit allen un⸗ 
ſern Gönnern, Freunden und Bekannten anzuzei⸗ 
gen. Neuen, den 6. September 1887. 


A. Po hl. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geftern Abend %, auf 9 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Wilhel⸗ 
mine geb. Elteſter, von einem geſunden Sohne, 
beehre ich mich Freunden und Verwandten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Peterswaldau, den 6. September 1837, 

Knittel, Paſtor. 


Todes- Anzeige. 

Den nach langen Leiden heute in den Früh⸗ 
ſtunden erfolgten fanften Tod unſerer inniggelieb⸗ 
ten Frau und Mutter, geb. Freiin v. Reichell, 
zeigen Verwandten und Freunden zur ſtillen Theil⸗ 
nahme ergebenſt an: 

Schlanz, den 8. September 1837. 

f v. Tſchirſchky, Rittmeiſter a. D., 
als Gatte. 
Ida v. Arnim geb. v. Tſchirſchky, 
Benno v. Tſchirſchky, Lieutenant 
im 1ſten Küraffier: Regiment, 
Fedor v. Tſchirſchky, Lieutenant 
in der 1ſten Schützen⸗Abtheilung, 
als Kinder. 

Emil v. Arnim, Rittmeiſter a. D. 
Wilhelm Graf v. Brühl, Obriſt⸗ 
Lieutenant im 7ten Inf.⸗Reg., 
v.. 7 
Die Kunſt-Gallerie aus Wien. 
ke ‚Da die Zeit des ferneren Aufenthaltes der Gal⸗ 
Jeb nun ſehr beſchränkt iſt, und der Beſitzer einem 
lu Gelegenheit geben will dieſe prachtvolle Samm⸗ 
Ra zu ſehen, fo iſt der Eintrittspreis außeror⸗ 
utlich herabgeſezt und ohne Unterſchied, ſowohl 

a Kinder als für Erwachſene 1Y, Sgr. 
S im blauen Hirſch, auf der Ohlauer⸗ 
. u m u ah hl 


Herzlichen Dank 
— Hochehrw. dem Caplan Herrn Jaros ſo wie 
em Organiſten und Lehrer Herrn Stiller hier⸗ 
ſelbſt öffentlich darzubringen, fühlt Unterzeichneter 
ſich verpflichtet. Viele Bewohner hieſigen Ortes 


1) u. A. W. G. lera befallen zu werden, und verdanken alle Gene: 
Schwank in 1 A. 2) Herr v. Ich. Luſtſp.] ſene ihre Rettung der Menſchenliebe und unermüd⸗ 
in 1 A. 3) Der grade Weg der beſte. Luſt⸗ lichen Thätigkeit vorgenannter beiden Herren, die 


1) Der luſtige Rath, werden konnte, die zweckdienlichſten Mittel bei Allen 


fo wie auch mich traf das Unglück, von der Cho⸗ genannten Herren gegen mich gezeigte Humanität 
und ächte religiöſe Toleranz werde ich nie vergeſſen, 
und wünſche ſehr, daß der Höchſte fie vor allen 
ähnlichen Unfällen beſchützen möge. 
Meleſchwitz bei Breslau, den 4. Sept. 1887. 
Itzig Lehmann, 
Handelsmann. 


mit Umſicht, bevor der entfernte Arzt herbeigerufen 

perſönlich auzuwenden ſich nicht ſcheuten. Die von 
; 2 

Kunst - Anzeige 


des 


Bibliographischen Instituts 
in Hildburghausen. 


So eben erschien: 


Die 
VERKLAERUNG 
JESU CHRISTI 


auf dem Berge Tabor. 


Nach dem weltberühmten Gemälde zu St. Pietro in Monte in Rom. 


Von 
Raphael. 
In Stahl gestochen vom Prof. der Kais. Königl. Kunst-Akademie in Wien 
J. v. Kin inger. 


Gross Adler- Format. 


Nachbildungen dieses unsterblichen Werkes sind, seit der Zeit seines Urhebers, 
von der Kupferstecherkunst vielfach versucht worden. Morghen’s herrlicher Stich ist 
weltberühmt, und gute, erste Drucke desselben haben sich so selten gemacht, dass selbst 
vermögende Kunstfreunde den Besitz dieses Stichs meistens entbehren. Wir haben selbst 
avant I. I. Drucke mit 100 Ducaten bezahlt. 

Schon in diesem Umstande lag für uns eine Aufforderung, das Unternehmen einer 
neuen Nachbildung zu entwerfen, so gewagt es auch in anderer Beziehung erscheinen 
musste; denn nach einem Vorgänger, wie Morghen, etwas hervorzubringen, was den 
Vergleich mit diesem Meister aushalten, ja in den Augen der Kunstwelt den Vorzug vor 
seinem Blatte erwerben könnte, war eine Aufgabe, die auch den besten und genialsten 
Künstler zurückschrecken mochte. Frankreichs und Englands berühmteste Kupferstecher 
lehnten unsere Einladung, jenes wundervolle Bild Raphael’s nicht kleiner, als das 
Morghen’sche Blatt zu stechen, bedenklich ab. 

Was die fremde Kunst nicht wagte, hat die deutsche als ein Werk dreijährigen, 
begeisterten Fleisses herrlich ausgeführt. — Man stelle des grossen Italleners — 
Morghen’s — Blatt neben Kininger’s auf: — die Palme gehört dem deutschen 
Werke! Das Blatt ist, nach dem Urtheile aller Kenner, die Krone von Allem, was 
die Schabkunst jemals in der geistreichsten Verbindung mit der Nadel überhaupt her- 
vorgebracht hat. 

Obschon die Platte eine weit geringere‘ Abdruckzahl verspricht, als wir bei Feststel- 
lung der nachbenannten Subscriptionspreise berechneten, so wollen wir doch unser gege- 
benes Wort, sie noch drei Monate nach Erscheinen des Blattes bestehen zu lassen, 
nicht brechen. Aber mit dem 1. November verdoppeln sich diese Preise unwider- 
ruflich. — 65° Der Druck ist von der Hand des besten Kunstdruckers in London und 
vollkommen schön. 


Preise der Abdrücke: i 


Avant la lettre: Mit offener Schrift: Mit ausgefüllter Schrift: 
(vor d. Nam. d. Künstl.) (mit Künstl. Namen) (lettre grise) (gute Drucke) 


30 Thl. sächs. 20 Thl. 15 Thl. 10 Thl. 
Ein Probe-Exemplar dieses vorzüglich gelungenen Blattes liegt in unter- 
zeichneter Buchhandlung zur geneigten Ansicht bereit. 


Josef Max und Komp. 


Avant toute lettre: 


‘ 


— 1492 — 


Einladung zur Subfcription. ache gde der Bache 


P. Aderholz in Breslau zu haben: x 
Bei Carl Schwartz in Brieg ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: Halder, Jos., fünfzig Leichenpredig⸗ 


Ser. Jugend Lehrer 


gen, Ermahnungen und Tröſtungen 


Eine Sammlung moraliſcher und belehrender Erzählungen, der kathanſezn Kirge am den Ke 
Gedichte, Anekdoten, Räthſel, Charaden, mit beigegebenen en * 
Zeichnungen und Schreib⸗Vorlegeblättern, Jumenſee, Joh. Mich. v., Predig⸗ 


herausgegeben von einem Verein von Pädagogen und wiſſenſchaftlich GER dem Debüt des 
gebildeten Jugendfreunden. In 4 bis 6 Bänden. nach K ürfniß 


Unter dieſem Titel beabsichtigt der oben bezeichnete Verein die Herausgabe eines Werkes zu ver⸗ Namensfeſte gekrönter Häupter ge⸗ 


Zeitgeiſtes, für die Geburts⸗ und 


anſtalten, deſſen Tendenz es ſein ſoll, neben nützlicher und angenehmer Unterhaltung, der Jugend zu⸗ halten. Gr. 8. 17% Sgr. 

gleich Gelegenheit und Anregung zu nützlichen Selbſtbeſchäftigungen, berechnet für die Entwickelung Mack, Dr. Mart. Zof., Bericht über 
des Körpers und Geiſtes, darzubieten. Alles, was gegeben werden ſoll, wird, um das jugendliche des Herrn D. Strauß kritiſche 
Gemüth zu befriedigen und zu feſſeln, in erzählendes Gewand gekleidet fein. Was die angedeuteten Bearbeitung des Lebens Jeſu. Iſte 
Selbſtbeſchäftigungen anbelangt, ſo werden ſie ihrem Weſen nach ſich, ſo viel es möglich iſt, ſtets Hälfte. Gr. 8. f + 

nach der Jahreszeit richten, damit der Gegenſtand derſelben jederzeit ſogleich praktiſch geübt werden alfte. r. 8. in Umſchlag geheftet 


kann. Die Aufſätze, welche ſämmtlich Originale find, ſollen, fo wie die Geburtstags⸗, Weihnachts-, 15 Sgr. 
Neujahrs⸗ und andere Gedichte dem Bedürfniſſe der Kinder abbelfen, Fähigere zugleich durch die Ein⸗ Schreiber, A., Andachtsbuch für Fa: 
fachheit der Muſter zur Uebung und Nachahmung auffordern, die paſſenden Räthſel und Charaden| tholiſche Frauen. 16. in Um⸗ 


ihr Nachdenken wecken und ſchärfen. ſchlag geheftet mit Titelkpf. 22%, Sg. 1 


Jeder vierwöchentlichen Lieferung liegen 1 Bogen Vorſchriften und Zeichnungen bei, aufs. 
Sorgfältigſte berückſichtigt ſowohl in Hinſicht 1 als der Ausführung, ſo daß ſie Lehrern und Hieſcher, Prof. Dr J. B. v., Be 
Erziehern, wie deren Schülern und Zöglingen willkommen und nützlich ſein dürften. trachtungen über die ſonntägli⸗ 

Von Zeit zu Zeit werden Aufgaben zur Bearbeitung für die jungen Leſer geſtellt werden, deren chen Evangelien des Kirchenjahrs. 
gelungenſte Ausführungen ſich eine Belohnung paſſender Art von Seiten des Vereins erfreuen und Ir Band. Die Evangelien vom Ad⸗ 
zugleich im „Jugendlehrer“ abgedruckt werden follen. vad bis Of thaltend. Gr. 8 

Am Schluſſe eines jeden Bandes liefert der Verein eine gute, neu entworfene Wandcharte, noch is Oſtern me haltend. Gr. 8, 
unter dem Koftenpreife, die erſte wird die von Deutſchland fein. Wer ſolche von den verehrten Abon⸗ 45 Bogen. Preis 1 Kthlr. 4 Sgr. 
nenten zu haben wünſcht, beliebe ſich geneigteſt auf dem untenbezeichneten Wege an die Verlagshand⸗ 


lung zu wenden. In der Buchhandlung von S. Schletter, Al⸗ 


Alles, was geboten wird, fol mit dem Wirken der Schulen Hand in Hand gehen, und man- brechtsſtraße Nr. 6, find antiquariſch zu haben: 
chem ihrer Bedüͤrfniſſe, beſonders in Beziehung auf häuslichen Unterricht und Fleiß thätig zur Seite Hochheimers Haus: und Kunſtbuch, 4 B. 3 Rtl. 
ſtehen und abhelfen. Stieglitz, Encyclopädie der Baukunſt, 5 B. Hfbd. 

Alle 4 Wochen wird, um die Anſchaffung dieſes Werkes zu erleichtern, eine Lieferung von 2. Ldp. 16, f. 5 Rtlr. Pierers Encyclopädie, 26 
Bogen Text und den oben bezeichneten 1%, Bogen Beilagen, forgfältig und ſauber ausgeſtattet, er⸗ B. 1835. 19 Rtlr. netto. Vermeſſungskunde. 
folgen, und die Verpflichtung ſich nur auf einen Band ausdehnen. Jeder Band beſteht aus 13 Lie⸗ Ldp. 5, f. 3 Relr. Friedrich Hofmanns opera 
ferungen und bildet ein abgeſchloſſenes Ganzes. omnia, 6 B. Folio. Schönes Er. 10 Rthlr. 

Der Preis von 5 Sgr. oder 4 Ggr. für jede Lieferung iſt fo gering geſtellt, daß die prüfende Aristophanes ed. Küster. Amstd. Fol. 15 Rtl. 
Zukunft denſelben gewiß als ſehr mäßig anerkennen wird im Vergleich mit dem, was der Verein ſich Kamptz Jahrbücher 1—90, 40 Rthlr. 
vorgefegt hat, zu leiſten und gewiſſenhaft nach allen Kräften leiſten wird; doch der Wunſch, Gutes Bücherfreunden und Leih⸗Bibliotheken fei das 
zu ſtiften, das Unternehmen gemeinnützig zu machen, und ihm die größtmöglichſte Ausdehnung für in derſelben Handlung fo eben erſchienene 3öſte 


alle Stände zu erwecken, wodurch die Verlagshandlung zugleich leichter in den Stand geſetzt wird, Verzeichniß ſchönwiſſenſchaftlicher Bücher und über 


es auszuführen, fordert von derſelben pekuniäre Rückſichten in den Hintergrund treten zu laſſen. ſchöne Künſte überhaupt, empfohlen. 
Die Annahme des erſten Heftes verpflichtet für einen ganzen Band. 7 
Möge das entſtehende Werk, welches aus den uneigennügigften Abſichten dargeboten wird, und Bekanntmachung 


ſeine Arbeiter, ſämmtlich Erzieher und Freunde der Erziehung ſtets zum größten Fleiß aus Liebe zum 
Fache auffordern wird, ſich einer günſtigen Aufnahme erfreuen, und der Jugend ein lieber Freund, 
thätiger und freundlicher Rathgeber werden! d 
Brieg, im Auguſt 1837. N 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in Breslau Joſef Max und Komp., und 

iſt bei denſelben das 1ſte Heft des 1ſten Bandes einzufehen. i 


Der Holzbedarf des unterzeichneten Königlichen 
Stadt⸗Gerichts von ungefähr ‚ 
N 100 Klaftern Erlenholz 
C. Schwartz für das Jahr 1837—1838 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Zu dieſem Behufe 
iſt ein Termin auf 
8 den 28. September c. Nachmittags 3 Uhr 
Die Kunst- und Papier- Handlung dee din Herrn Aufl, Me te Ic he 
von . anberaumt worden, und werden 
. die Lieferung⸗Bewerber hiermit aufgefordert, ihre 
Louis Sommerbr odt, Gebote bis zu dieſem Termine ſchriftlich Br 
Ring Nro. 10. vis a vis der Hauptwache chen, ſich hiernächſt im Termine ſelbſt einzufinden 
erlaubt ſich geneigter Beachtung zu empfehlen und das Weitere zu gewärtigen. 
— — Die Lieferungs⸗Bedingungen, zu denen auch die 
in 20 verfchiedenen baare Beſtellung einer Caution von 70 Rthlrn. 
gehört, können bis zum Termine täglich, mit Aus⸗ 
neu angefertigten nahme des Sonntags, in der Stadt⸗Gerichts⸗Ar⸗ 
chiv⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Sorten das Dutzend Breslau, den 4. September 1837. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


neu erfundener 
Maſſe von höchſter 


a Vollkommenheit 


von 1 ½ bis 18 Gr. Erſte Abtheilung. 
Stahlfedern Beſte Stahl⸗ v. Blankenſee. 
Etuis. a Pag mug Dee |, = Aufgebot 
LE = federn: Dinte. In einer bei uns ſchwebenden Criminal⸗Unter⸗ 


| — 2 — 5 ſuchung ſind dem Inkulpaten, als wahrſcheinlich 
British Japaned glaced Paper. entwendet, nachbenannte Gegenstände abgenommen 

Dieſes als vorzüglich anerkannte glacirte jap. Papier iſt beſonders dazu geeignet um mit Bein⸗ worden 5 
hauers Stahlfedern ir zu 9 und darf die Zubereitung als be e Berbeffe:| I) ein Stück weiße grobe Leinwand, 2) ein Paar 
rung in der Schönſchreibekunſt betrachtet werden. a weißwollene lange Strümpfe, 3) eine weißlein⸗ 
Eine große Auswahl der beſten Kanzlei⸗, Konzept⸗, Buch⸗, Brief⸗ und Billetpapieren, gofdver-| wandene Falten⸗Schürze mit dergleichen ſchma⸗ 
zierte, farbige und weiße Brief⸗Coudertes, Siegellak, Oblaten, fo wie alle übrigen Schreib⸗ und Zeich⸗ len Bändern, 4) eine dergleichen roch⸗ und weiß⸗ 
nen⸗Materialien zum bikigften Preiſe. geftreifte, 5) zwei alte grobleinwandene Betttü⸗ 
2 cher, 6) ein noch ganz neues großes Tiſchtuch 


— 


f von Schachwitz, 7) ein Stück blau⸗klein⸗karirte 

E m p f ehlung. Für Eltern. Ueberzug⸗Leinwand, 8) ein Stück blau⸗blumig⸗ 
Meine Leſe⸗ Bibliothek, welche 8000 Bände Mein Sohn Anton erkrankte im zweiten Jahre] gedruckte Leinwand, und 9) zwei bunte baum⸗ 

deutſcher und 1200 franzöſiſcher Bücher am Scharlachſieber und der Krankheitsſtoff warf! wollene Frauen⸗Halstücher. 

zählt, empfehle ich dem geehrten einheimiſchen und ſich auf das Gehör. Alle Verſuche, ihn davon Diejenigen, welche an gedachten Gegenſtänden 

auswärtigen Publikum zur gefälligen Benutzung. zu befreien, blieben erfolglos und er war bis zum Eigenthums⸗Anſprüche zu haben vermeinen, wer⸗ 


Das Verzeichniß davon koſtet 7%, Sgr. neunten Jahre taubſtumm. Da übernahm der den zur Geltendmachung derſelben und koſtenfreien 


Herr Dr. Lobethal feine Behandlung nach dem Ausfolgung hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 


Auch können nach Leſer an meinem Journal⸗ homöopathiſchen Syſtem und heute hört und ſpricht den 25. September c. a., Nachmittags 3 Uhr vor 


und Bücher⸗Leſezirkel Theil nehmen. mein Sohn, was ich zur Ehre der Wahrheit, und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Pa ſch in 
E. Neubour g, wovon ſich jeder ſelbſt überzeugen kann, bekannt dem Verhörzimmer Nr. 13 des Königl. Inquiſi⸗ 
Buchhändler am Naſchmarkte Nr, 43, mache. A. Schätzlein. toriats anſtehenden Termine einzufinden, widrigen⸗ 


falls nach den geſetzlichen Beſtimmungen anderwei⸗ 
tig über dieſe Gegenſtände verfügt werden wird. 

Breslau, den 5. September 1837. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
Aufgebot. 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat 
ſchwebenden Unterſuchung ſind nachgenannte Gegen⸗ 
fände: ein violett gefürbtes Krepptuch, ein braun⸗ 
ſeidenes Taſchentuch mit gelber Kante, zwei Haupt⸗ 
ſchlüſſel und %, Quart Butter als wahrſcheinlich 
geftohlen in Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche daran ſpäteſtens in 
dem hierzu auf den 21. September c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Güttler im Ver⸗ 
hörzimmer Nr. 11 angeſetzten Termine geltend 
zu machen, widrigenfalls über die benannten Ge⸗ 
genſtände anderweitig geſetzlich verfügt werden wird. 

Breslau, den 6. September 1837. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Inquiſitoriat wird 
wird hiermit bekannt gemacht, daß am 21. d. M. 
am Rechen zwiſchen der Hauptmühle und der gro; 
ßen Kunſt hierſelbſt ein unbekannter männlicher 
Leichnam aus der Oder gezogen worden iſt. Der⸗ 
ſelbe war ohngefähr 40 Jahr alt, mittlerer Statur, 
das Geſicht durch eingetretene Fäulniß bereits un⸗ 
kenntlich, der Kopf mit dunkelbraunen Haaren 
bewachſen und der Körper wohl genährt. 
Bekleidet war er 
mit einem leinenen Hemde ohne Zeichen, 
mit roth kattunenem Halstuch 
mit ſchwarz grautuchener Jacke und dergleichen 
Weſte, 
mit ſchwarztuchenen ſchon zerriſſenen Bein⸗ 
kleidern und 
mit kalbledernen ſehr ſchadhaften Stiefeln. 
Ueber die perſönlichen Verhältniſſe des Denati 
hat bis jetzt nichts ermittelt werden können; es 
werden daher diejenigen, welche in dieſer Bezie⸗ 
hung Auskunft zu geben vermögen, aufgefordert, 
ſich im Inquiſitoriat hierſelbſt zu melden und die 
erforderliche Anzeige zu Protokoll zu erklären. 
Breslau, den 29 Auguſt 1837. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


1 
2. 
3. 


. 


> 


5 


* 


Bekanntmachung. ; 
Von dem unterzeichneten Inquiſitoriat wird hier 
durch bekannt gemacht, daß am 24. Juni d. J. 
an der Straße zwiſchen Domslau und Grünhübel 
ein unbekannter männlicher Leichnam an einer 
Weide erhängt gefunden worden. Derſelbe war von 
kleiner Statur, ziemlich ſtarken Körperbaues, hagern 
länglichen Geſichts mit Sommerflecken verſehen, der 
Kopf mit ſchwarzen krauſen Haaren bewachſen, 
und der Bart ſchwach. Bekleidet war er: 
I) mit einem olivengrünen, ſchon übertragenen 
Oberrock mit ſchwarzem Sammetkragen und 
überſponnenen Knöpfen, 
2 einer ſchwarztuchenen Weſte, 
3) dergleichen Beinkleidern, 
4) mit alten Halbſtiefeln von Kalbleder, 
5) mit einer Halsbinde von ſchwarzem Merino, 
6) einer brauntuchenen Mütze mit ſchwarzem 
Schild, und 
7) mit einem alten leinenen Hemde ohne Zeichen. 
Ueber die perſönlichen und Familienverhältniſſe 
hat bis jetzt nichts ermittelt werden können. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche in dieſer Be⸗ 
ziehung Auskunft zu geben vermögen, hierdurch 
aufgefordert, ſich in dem Inquiſitoriats-Gebäude 
hieſelbſt zu melden, und die erforderliche Anzeige 
zu Protokoll zu erklären. 
Breslau, den 29. Auguſt 1837. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Auktion. 

un 12ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr, ſollen im 
uktionsgelaſſe, Mäntler⸗Str. Nr. 15, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtäcke, Meubles, Hausgeräth und Goldſchlaͤger⸗ 
rkzeug, öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
werden. Breslau, den 8. September 1837. 

0 Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Auktion. 

Nr M. Vormittags 9 Uhr, ſollen in 

ſchie 8, Katharinenſtr. aus einem Nachlaſſe, ver⸗ 
edene Effekten, als: eine Tiſchuhr, Porzellain, 
etten, Tiſchwäſche, Kleidungsſtücke, Meubles und 
ausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Sept. 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin 
Zu erfragen in 3 Linden, Reuſcheſtraße. . 


Am Iiten d. 
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Den unbekannten Gläubigern der am 19. Aug. 
1836 zu Nieder⸗Lang⸗ Heinersdorf, Sprottauer 
Kreis, verſtorbenen verwittweten Frau Charlotte 
Freiin von Lüttwitz geb. Freiin von Kottwitz 
auf Nieder⸗Lang⸗Heinersdorf und Walddorf, wird 
hierdurch die Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 
binnen drei Monaten hier bei mir anzumelden, 
widrigenfalls ſie damit nach § 137 und folgende 
Tit. 17, Theil I. Allgemeines Landrecht, an jeden 
einzelnen Mit⸗Erben nach Verhältniß ſeines Erb⸗ 
Antheils werden gewieſen werden. 

Kuchelberg bei Liegnitz, den 5. September 1837. 

v. Nickiſch auf Kuchelberg, 
als General⸗Bevollmächtigter der von 
Lüttwitzſchen Erben. 


Ritterguts-Verkauf. 

In einer der ſchönſten Gegenden Schleſiens iſt 
ein vorzügliches Rittergut aus freier Hand billig 
zu verkaufen oder gegen ein Haus in Breslau zu 
vertauſchen. Ein Näheres auf portofreie Anfra⸗ 


gen bei 
E. F. Moritz Kelbaß 
in Schweidnitz. 


Wiener und Pariſer Schnürmieder 
mit Gummi ſind beinahe um die Hälfte billiger 
bei mir zu haben, als bei den Fabrikanten ſelbſt. 
Auch zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nach 
jeder Fagon oder Form, welche mir vorgezeigt wird, 
ein Schnürmieder oder Bandage machen werde, und 
wenn ſolches nicht nach Wunſch iſt, daſſelbe zu⸗ 
rücknehme. 
Guſtav Adolph Bamberger, 
auf der Schmiedebrücke in Nr. 16. 


Ein Wirthſchaftsbeamte, welcher dem Rechnungs⸗ 
weſen einer bedeutenden Landwirthſchaft vorzuſte⸗ 
hen vermag, und mit dem Betriebe der Brannt⸗ 
weinbrennerei gründlich bekannt iſt, kann in Kalt⸗ 
waſſer bei Liegnitz eine vortheilhafte Anſtellung 
finden. - von Raumer. 


Silberplattirte Sargſchilder find in 3 vers 
ſchiedenen Muftern und jedes Muſter in 4 
Größen mit denen dazu gehörenden Handha⸗ 
ben und Kloben, auch weiße und ſchwarze 


Quaſten, Frannigen, nebſt fein verſilberte 


Chriſtus, Kleeblätter, Todtenköpfe, Schie⸗ 
nen und Pratzen, Alles äußerſt wohlfeil zu ha⸗ 
ben bei 

Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein junger unverheiratheter, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Oekonom, der bereits ſeiner Mi⸗ 
litärpflicht genügt hat, ſucht eine Anſtellung als 
Wirthſchafts⸗Beamter. Näheres erfährt man Ni⸗ 
kolai⸗Straße Nr. 7, zwei Treppen hoch. 


r Gen 


Verſpätet. 
Meine Wohnung iſt nunmehr Nikolai⸗ 
Straße Nr. 51. Zugleich bitte ich ein ſehr 
geehrtes Publikum, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch ferner angedeihen zu laſſen. 
Arnold Feſtenberg, Maler, 
älterer Schwiegerſohn des verſtorbenen 
Malers Biow. 
Fr 


Es empfiehlt fi) ergebenſt zu dieſem Jahrmarkt 
mit feinem und auch in allen Farben, Geſund⸗ 
heits⸗Multumen zur Unterbekleidung für Damen, 
desgleichen auch weiße ganze feine Multumröcke 
mit Kanten, und verſpricht die möglichſt billigen 
Preiſe. Mein Stand iſt auf der Rimerzeile der 
Stockgaſſe gegenüber. S. Benjamin Fiedler, 
aus Löbau in Sachſen. 

Friſche, angekommene Gebirgs- Butter iſt zu 
haben: Biſchofſtraße Nr. 12. 


Tabak ⸗Offerte. 

Deutſchen Canaſter à 4 Sgr., Deutſchen Por⸗ 
torico à 5 Sgr., feinen Portorico à 12 u. 8 Sgr., 
f. leichten Rauchtabak à 15 Sgr., f. leichten Ca⸗ 
naſter à 20 Sgr., Thee⸗Canaſter A 16, 12 und 
6 Sgr., f. gerippten Canaſter La. A., a 14 Sgr., 
La. B. à 12 Sgr., Cuba⸗Canaſter à 10 Sgr., 
Bruſt⸗Canaſter à 10 Sgr., Varinas⸗Canaſter⸗Mi⸗ 
ſchung à 15, 12 u. 10 Sgr., Varinas⸗Canaſter 
à 1 Rtlr., f. Blei⸗Canaſter Nr. 1 à 25 Sgr., 
Nr. 3 à 16 Sgr., Nr. 4 à 13 Sgr. d. Pfund in 
Paketen, fo wie ſehr ſchöne alte ſaure Carotten à 
15, 12, 10 u. 8 Sgr. das Pfund, empfiehlt be⸗ 
ſtens: Carl Buſſe, f 

Reuſcheſtraße Nr. 8, im blauen Stern. 


> 


Die Intereſſenten der nachſtehend verzeichneten 
4 Looſe zur laufenden Klaſſen⸗Lotterie: Nr. 2668 ½ 
16587 j 1389 ¼ c. d. 18608 ½ A. 21½ B. 
22 ½ B., werden hierdurch aufgefordert, deren Er⸗ 
neuerung bis zum 14. d. Mts. zu bewirken, wi⸗ 
drigenfalls mit den Looſen geſetzlich verfahren wer⸗ 
den muß. Breslau, 8. September 1837. 

Der Unter⸗Einnehmer W. Cohn, 
Goldene Radegaſſe Nr. 8. 


Da ünſer optiſches Waarenlager nur noch 
bis künftigen Dienſtag zum Verkauf feſter 
Preiſe aufgeſtellt bleibt, und den darauf fol⸗ 
genden Mittwoch, als den 13 d. unſere 
Abreiſe unwiderruflich ſtattfindet, ſo beehren 
wir uns, ſolches einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum hier und der Umgegend hierd erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Wir bitten die bereits 
verfertigten Inſtrumente ſo wie auch die bei 
uns liegende Brillen und Lorgnetten ꝛc. un⸗ 
terdeſſen gefälligſt abholen laſſen zu wollen. 
Unſer Logis iſt im Gaſthof zum golde⸗ 
nen Baum am Ringe, Zimmer Nr. 6, wo 
wir zu jeder Tageszeit daſelbſt anzutreffen 
find und auf Verlangen find wir erbötig 
in die reſp. Wohnungen zu kommen. 


L. Kriegsmann & Comp. 
geprüfte Optici aus Baiern. f 
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Anzeige für Damen. 
Mantillen 
aufs Eleganteste ausgestattet, wattirt und 
mit feinem Pelz besetzt, nach den neuesten 
Mustern von Paris, sind zu haben im 


Pelzwaaren-Lager 


von 


Heinrich Lomer, 


Ohlauer Str, u. Ring-Ecke in der goldnen 
Krone. 


Arbeitslampen 
ſind zu 16 Silbergr.; dergl. mit weißer Glas⸗ 
glocke zu 27 / Sgr., 1, 1% bis 2 Thlr., bei 
uns zu haben. Das Dutzend dazu paſſende Dochte 
koſtet nur 1½, 2, 2½ Sgr., 12 Stück echte 
Windſorſeife in engl. Originalpackung 7%, Sgr., 
reich mit Gold verzierte Theebretter koſten nur 10, 
12%, 15, 20, 27% Sgr., Spucknäpfe 10, 12% 
Sgr., viereckige Spucknäpfe mit vergoldeten Füßen 
20, 22 ½ Sgr., der Ries ſchönes Concept⸗Papier 
in großem Format, was durchaus nicht durchſchlaͤgt 
1%, Rthlr., Taſchen⸗ oder Handlaternen mit Glas 
12%, Sgr., Zuckerdoſen zu 2, 3, 4, 5, 6 bis 
27% Sgr., Sparbüchſen 6 ¼ Sgr., reich mit 
Gold verzierte Schreibzeuge mit Deckel 10, dergl. 
einfach lackirte ohne Goldverz. und ohne Deckel 
8 Sgr., Handleuchter 9 Sgr., Wachsſtockbüchſen 
4, 5, 6, 7 Sgr., Zuckerhammer mit Meſſer 5 
Sgr,, Federſcheiden 2, 2½, 3, 3½ S., Silber 
plattirte Korke das Stück 1 ½¼ S., Brodkörbe 10, 
1274 S., eiſ. Schlüſſel⸗, Strick⸗ oder Uhrhaken 
a 2½ S., eif. Ketten mit Kreuzen 2½ Sgr., 
reine Seegras⸗Matratzen 2%, bis 3 Thlr., 1 dazu 


Fpaſſendes Kopfkiſſen 1 Rthlr., reine Roßhaar⸗Ma⸗ 


tragen 8 ½ bis 9 Thlr., das Kopf oder Keilkiſ⸗ 
fen 29% Thlr. 5 


2 Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben, Freitag und Sonn⸗ 
abend (den Sten und gten), ladet ergebenſt ein: 
der Coffetier Schakß in Treſchen. 


Einladung. 

Zu einer Auswahl kalter und warmer gut zu⸗ 
bereiteter Frühſtücke ladet auf Sonntag, als den 
10ten d. M., ergebenſt ein: ; 
Mentzel, Coffetier, vor dem Sandthore. 


Wegen ungünſtiger Witterung wird Montag, 
als den 11ten d. M., Nachmittags 4 uhr, das 
ö go Silber⸗Ausſchieben 
fortgeſetzt werden, wozu ergebenſt einladet: 
Mentzel, Coffetier, vor dem Sandthore. 
Die erſte Sendung 
friſche Elbinger Neunaugen 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Die erſte Sendung 
Ibinger Neunaugen 
empfing mit gefteiger Poſt und empfiehlt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


i — 1494 


Eine bedeutende Sendung der allerneueſten Franz. Atlas⸗ und Grosgrain⸗Cravatten m 


* u. 
en Eier Ri 
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it abgeſtöptem Rand und elaſtiſche Einlage, 


8 Farben⸗Herren⸗Handſchuhe in Leder, Baumwolle und Seide, Unterziehiacken, Beinkleider, Strümpfe und Socken, in Wolle und 
aumwolle, fo auch eine Auswahl von fertigen ſchwarzen Atlas⸗Weſten nach der neueſten Pariſer Mode gearbeitet, erhielt und empfiehlt die 


3 wie auch Acht engliſche Schlipſe, die neueſten oſtindiſchen Baſttücher, Weſten, Hoſenzeuge, Hüte und Mützen. Ein große Auswahl der aller⸗ 
= neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren 


24 Stunden geliefert. 


e Harmeler Blumenzwiebeln. 
Der Verkauf des ſo eben angekommenen erſten 
Transports echter Harlemer Blumenzwiebeln 
nimmt heute ſeinen Anfang, und können die ſchon 
beſtellten abgeholt werden. Die Zwiebeln ſind 
ganz geſund und ſtark und laſſen eine ſchöne 
Flor erwarten. Was die Preiſe betrifft, ſo dürf⸗ 
ten dieſe im Verhältniß zur Güte auf hieſigem 
Platze zu den billigſten gehören. Das Preis⸗Ber⸗ 
zeichniß wird gratis verabreicht. 
Julius Mon haupt, 
Albrechtſtraße Nr. 45. 
Anzeige. 
Beſte friſche Rebhühner das Paar geſpickt zu 
8 Sgr. und ungeſpickt 7½ Sgr., fo wie auch an⸗ 
dere Sorten Wildprett empfiehlt zu geneigter Ab: 
nahme: Seibt, Wildpretthändler. 
Kränzelmarkt der Apotheke gegenüber. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf Mon⸗ 
tag den 11. September c. ladet ergebenft ein: 
Lindner, 
Gaſtwirth in der goldenen Sonne vor 
dem Schweidnitzer Thor. 


Eine eiſerne Kaſſe, ausgezeichnet mit 16 Rie⸗ 
geln, 1 Waagebalken nebſt Schaalen und eiſernen 
Ketten, 25 Ctnur. darauf zu wiegen, 1 ſpaniſche 
Wand iſt äußerſt billig zu verkaufen, Hummerei, 
3 Tauben, im iſten Stock. 


. Er gebene Anzeige. 
Hier Orts mich niederlaſſend, empfehle ich mich 
fernen Gönnern und Freunden: 
Löwen, den 8. Septbr. 1837. 
Dr. Bläſchke, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


0 Flügels Verkauf. 
Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites Flü⸗ 
gel⸗Inſtrument von ſehr gutem Ton, ſteht billig 
zu verkaufen: Ohlauer Straße Nro. 18 zwei 
Treppen. 


Ein Flügel zu verkaufen, 
von 6 Oktaven, faſt noch ganz neu, für den fe⸗ 
ſten Preis von 60 Rthlr., bei dem Partikulier 
Räder, Katharinenſtraße Nr. 19. 


Bairiſch Lager⸗Bier, 
vorzüglicher Güte habe ich erhalten, welches ich 
Sonntag den 10ten zum Verkauf empfehle: 

A. Schätzlein, 
Schuhbrücke 72. 


Gleiwitzer eiſernes Koch⸗ und 
Bratgeſchirr mit neuer dauerhaf⸗ 
ter Emaille verkaufen zu Hütten⸗ 
preiſen: Hübner und Sohn, Ring 
32, 1 Treppe. 

Montag den Eten Oktober d. J. und am 
folgenden Tage 5 
ſollen auf Verfügung des hieſigen Königl. Land⸗ 
und Stadtgerichts, die zum Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Lederhändler Löbel London gehörigen, ſehr 
bedeutende Ledervorräthe, auch Hanf, durch 
die Vormünder der hinterbliebenen Minorennen 
und die verwittwete London, im Ganzen gegen 


ſofortige baare Bezahlung, oder einſtweiliger De⸗ 


ponirung des Kaufgeldes in Staatspapieren meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Sollte in gedachten beiden Tagen der Verkauf 
im Ganzen nicht zu bewirken ſein, ſo wird Mitt⸗ 
woch den 4. Oktober d. J. mit dem Verkauf im 
Einzelnen per Auktion begonnen werden. 

Liegnitz, den 4. September 1837. 


Zu verkaufen 
auf dem Dominjum Grochau bei Frankenſtein, 
zwei eingefahrene Eſel nebſt Geſchirren, einen 
Korb⸗ und einem kleinem Brettwagen. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „ 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung a 


Geſundheits⸗ 
Flanelle 


empfingen und empfehlen wir ſo wie unſer aufs 
beſte aſſortirte Lager aller 
Gattungen Leinwand, Drilliche, Tiſch⸗ 
zeuge, Handtücher, Taſchentücher ze. 
zu möglichſt billigen Preiſen 8 
die neue Leinwand⸗ und 
Tiſchzeughandlung 
E. Schleſinger & Comp., 


Ring Nr. 8. in den 7 Churfürſten. 


Stamm ⸗Ochſen⸗ Verkauf. 
Zwei ſchöne Zjährige ſprungfähige Stamm⸗Och⸗ 
ſen, Oldenburger Race, ſind zu verkaufen. Nä⸗ 
here Nachricht darüber wird Herr Gaſtwirth Lan⸗ 
deck auf der Oderſtraße im gelben Löwen ertheilen. 
Breslau, den 8. September 1837. 


Der Beſitzer eines Hauſes, welches in einer der 
freundlichſten Städte Schleſiens, ohnweit des Ge⸗ 
birges liegt, neu erbaut iſt, und deſſen innere 
Einrichtung ſich zun Wohnung mehrer Herrſchaf⸗ 
ten eignet, wenn fie auch auf höchſte Bequemlich⸗ 
keit und Eleganz Anſpruch machen, wünſcht daſ⸗ 
ſelbe gegen ein, oder mehre Güter zu vertauſchen, 
deren Beſitzer ſich etwa zur Ruhe ſetzen und an⸗ 
genehm leben wollen. Spekulanten und ſehr hochver⸗ 
ſchuldete Beſitzer dürften ihren Zweck nicht errei⸗ 
chen. Verſiegelte Adreſſen befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Anzeige. 

Bei dem Dom. Wiltſchau, Breslauer Kreiſes, 
ſtehen zwei zweijährige Stiere Tiroler Race zum 
Verkauf. f 

5 Thlr. Belohnung! 

Es find bei mir 4 gemalte Porcellan = Pfeifen- 
köpfe und eine kleine Ungarpfeife verloren gegan⸗ 
gen, wer ſolche, Neuſtadt, bei dem Tiſchlermeiſter 
Herr Raſchmann, abgiebt, erhält dort ungefragt 5 
Rthlr. C. Ellſaſſer, Ohlauerſtraße Nr. 6. 


— — — — — 
. Harlemer Blumenzwiebeln. 

Der Verkauf unſerer ächten Harlemer Blumen⸗ 
zwiebeln hat jetzt ſeinen Anfang genommen, und 
können wir dieſelben als vorzüglich ſtark und ge⸗ 
ſund allen reſp. Blumenfreunden ganz beſonders 
anempfehlen. 

Das Preis⸗Verzeichniß darüber wird unentgeld⸗ 
lich verabfolgt. 

C. Chr. Monhaupt & Söhne, 
Saamenhandlung, Ring Nr. 41, und Garten: 
ſtraße Nr. 4, im Garten. 


Für Seifenſieder⸗Dünger⸗Kalk 
wird ein Abnehmer, wo möglich ein Gutsbeſitzer, 
geſucht. Näheres Albrechts-Straße Nr. 17. 

Eine neue Art Leibchen, wodurch der Körper ſich 
nur grade halten kann, ſo wie auch Mieder für 
jugendliche Perſon -n, welche ſchief wachſen, ſind 
vorräthig zu haben bei: 

Guſt. A. Bamberger, 
Bandagiſt, Schmiedebrücke Nr. 16. 
Haaſen⸗, Gänſe⸗ und Entenbraten, 
friſch und gut zubereitet, iſt täglich zu haben in 
der Frühſtück⸗ und Speiſe⸗Stube, Reuſcheſtraße 
im ſchwarzen Adler bei 5 
C. Sabi ſch. 


ANGER  geifhe 
Elbinger Neunaugen 
empſing geſtern pr. Poſt und offerirt: 


Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 15. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aus w 


Cyronik kein Porto angerechnet wird. 
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des L. Hainauer jun., Riemerzeile Nr. 9. 


Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren-Anzüge werden beſtens beſorgt und ſolche auf Verlangen binnen 


lein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., 
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Neue ſchottiſche Banffer Voll-Heeringe erhielt 
und offerirt billigſt: 
N F. W. Hübner, 


Oder⸗ Straße Nro. 27. 
Die erſte Sendung 


Elbinger Bricken 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Str. Nr. 21. 


Abſteige⸗Quartier! 
Kränzelmarkt Nr. 1, eine Stiege vorn heraus, 
iſt eine meublirte Stube nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplatz zu vermiethen und baldigſt zu beziehen 
bei Meinicke. 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei 
Meinicke, Kränzelmarkt und Schuhbrücke Nr. 1. 


In Nr. 3 und 4 am Wäldchen 
ſind noch Blumenzwiebeln, beſonders aber die Rein⸗ 
klaude⸗Pflaume zu haben. 


Möblirte Zimmer ſind jederzeit auf Tage, Wo⸗ 
chen, oder Monate zu vermiethen, Ritterplatz Nr. 
7, im zweiten Stock. 


Ein meublirtes Zimmer als Abſteigequartier oder 
monatlich für einen ſoliden Herrn ſſt vom Iſten 
Oktober a. c. billig zu vermiethen und zu erfra⸗ 
gen Riemerzeile Nr. 23 im 2ten Stock neben 
Brachvogels. 


Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Das Nähere Ring Nr. 50, 
im Galanterie⸗Gewölbe daſelbſt. 


Eine freundliche Stube im erſten Stock, mit 
und ohne Meubles, iſt zu Michaelis d. J. an 
einen oder zwei ſolide Miether für einen ſehr bil⸗ 
ligen Preis abzulaſſen. Nähere Auskunft darüber 
ertheilt Herr Kaufmann Gerhardt, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 12. 


Schweidnitzer Straße Nr. 51, (Stadt Berlin 
genannt) find im Aften Stock fortwährend gut 
meubliite Zimmer auf Tage, Wochen oder Monate 
zu vermiethen. R. Schulze, vorm. Ring Nr. 11. 


Eine meublirte Stube nebſt Kabinet, iſt 
ſogleich zu beziehen, auf der Altbüſſerſtraße Nr. 56, 
im zweiten Stock. 


Zu ver miethen 
eine Stube mit Meubles, vorn heraus, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 53, drei Treppen hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 7. September. Gold. Schwerdt: Hr. Gutsb. 
Baron v. Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf. HH. Kfl. Beſſer 
a. Magdeburg u. Geisler a. Hamburg. Hr. Chirurgus 
Lorch a. Feſtenberg. — Drei Berge: Hr. Kim, Wit⸗ 
ting a. Leipzig. Hr. Handlungsdiener Pornitz a. Gera. 
Gold. Baum: Hr. Gutsb. Graf v. Schwerin a. Boh⸗ 
rau. Hr. Kondukteur Evmann a. Oppeln. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Gutsb. Rothenbach aus Tannhauſen. 
Hr. Gutsb. Baron v. Seidlig aus Pilgramshain. Hr. 
Ritt meiſter v. Koſchembahr a. Eiſenberg. — Deut ſche 
Haus: Hr. Gutsb. v. Leſſel aus Naucke. Zwei gold. 
Löwen: Hr. Gutsp. Silberberg aus Golſchwitz. Herr 
Feldmeſſer Vahl aus Berlin. — Weiße Adler: Frau 
Baronin v. Plotho, Hr. Prof. Petzeld und Hr. Kaplan 
Maliske aus Neiſſe. Pr. General-⸗Pachter Dilthey aus 
Grochau. — Rautenkranz: Herr Lieut, Karaß aus 
Kanth. Hr. Kfm. Schneider a. Neuſtadt. Hr. Gutsb. 
Frank a. Herrnsdorfs. — Blaue Hir ſch: Hr. Fobr. 
Baumert a. Kielce. — Große Chriſtoph: Hr. Kfm. 
Rochefort a. Freiburg. — Große Stube: Hr Lieut. 
v. Heydebrand und der Laaſa aus Bromberg vom 19ten 
Infanterie:Regim. — Gold. Gans: Herr Gutsb. von 
Potocki a. Polen. — Weiße Storch. Hr. Kfm. Hol⸗ 
länder a. Leobſchütz. Gold. Schwerdt: (Nikol. Thor) 
Hr. Handl.⸗Reiſender König a. Bautzen. 

Privat⸗Logis: Taſchenſtraße 19. Hr. Kaufmann 
Schweitzer aus Patſchkau. Breiteſtr. 42. Hr. Profeſſon 
Gerhard a. Berlin. 5 


Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
ärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


